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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich ericheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 14 Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24 Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 

Ju- und Auslandes an. 


Amtliches. 86. 

Berlin, 20. Juli. Se. K. H. der Prinz⸗Regent haben, im ne Jett 
Majeſtät des Königs, Allergnädigſt geruht: Den Divſſtons.Auditen Eee 
Rath Zeeſe der 3. Divifion zu Stettin zum Korps-Auditeur des or: 
Korps in Magdeburg zu ernennen, jo wie Dem Regierungs- und => 3 
mann Wilhelm Lohſe zu Köln die nachgeſuchte Wen lung an 1 0 Pom 
dienſte zu ertheilen; und dem Kreis. Phyſikus Dr. Droß zu Sta ie 
mern den Charakter als Sanitäts⸗Rath Ar verleihen; ferner N r u 1 3 
Hennet bei der Militär⸗Reitſchule zu Schwedt, die Erlaubniß 3 = egung 
des von des Großherzogs von Oldenburg Königlicher Hohelt ihm verliehenen 
Ehren⸗Ritter⸗Kreuzes zweiter Klaſſe dess 
zogs Peter Friebri Ludwig 9 ertheilen. 

Der Rechtsanwalt und ö } 
des Notariats im Departement des Kammergerichts als Rechtsanwalt an das 


aus- und Verdienſt⸗Ordens des Her- | 
totat Helkhoff zu Schroda ift unter Verleihung 


Gedächtnißfeier des Ster 


Kreisgericht in Perleberg, mit Anweilung ſeines Wohnſitzes daſelbſt, verſetzt 


worden. 


Telegramme der Poſeuer Zeitung. 

Wien, Donnerſtag, 19. Juli, Nachmittags. In 
einer heute ſtattgefundenen außerordentlichen Reichsraths⸗ 
ſitzung wurde folgendes vom 17. d. datirtes Handſchreiben 
des Kaiſers an den Reichsraths-Präſidenten als Kaiferbot- 
ſchaft an den Reichsrath verleſen: Ich habe beſchloſſen, fünf- 
tig die Einführung neuer Steuern und Auflagen, dann die 
Erhöhung beſtehender Steuern und Gebührenſätze bei den 
direkten Steuern bei der Verzehrungsſteuer und bei den 
Gebühren von Rechtsgeſchäften ꝛc., endlich die Aufnahme 
von neuen Anlehen nur mit Zuſtimmung Meines verſtärkten 
Reichsraths anzuordnen. 

Bern, Donnerſtag, 19. Juli, Abends. In der heu⸗ 
tigen Sitzung der Bundesberſammlung wurde durch den 
Beitrittsbeſchluß des Ständeraths zum Beſchluſſe des Natio⸗ 
nalraths die Generalvollmacht des Bundesraths bezüglich 


der Savoyer Frage erneuert. 
(Eingeg. 20. Juli 8 Uhr Vormittags.) 


Wien, reitag, 20. Juli. Mehrere hiefige Journale behaup⸗ 
ten, der Bufammenkunft des Prinz-Uegenten mit dem Kaifer von 
Oeſtreich in Teplitz (0. unſere Berliner Korreſpondenzen; d. Red.) 
würden auch andere deulſche Souveräne, namentlich die Könige von 
An und Sachſen, beiwohnen. Per Miniſter Graf Bechberg 

den Kaiſer nach Teplitz begleiten. 

(Eingeg. 20. Juli 14 Ubr 30 Minuten Vorm.) 
— — 


Deut ſchlan d. 

Preußen. AD Berlin, 19. Juli. [Eine Fürſtenzu⸗ 
ſammenkunft in Teplitz; die italieniſche Bewegung 
und deren Ziel; deutſche Offiziere in Berlin.] Unmit⸗ 
telbar nach der Zuſammenkunft in Baden-Baden war vielfach die 
Rede davon, daß auch der Kaiſer von Oeſtreich die Abſicht habe, 
den Prinz⸗Regenten perſönlich zu begrüßen. Dann verſcholl wie⸗ 
derum das Gerücht, bis es heute als verbürgte Nachricht zum Vor⸗ 
ſchein kam. Die Mittheilung der „Pr. Z.“ 0 unten) ſtammt offen⸗ 
bar aus amtlicher Quelle. Das offiziöſe Blatt hebt mit großem 
Nachdruck hervor, daß der Kaiſer von Oeſtreich eine Zuſammen⸗ 
kunft mit dem Prinz⸗ Regenten „dringend“ gewünſcht hat. Wie 
ich erfahre, hat der Kaiſer Franz Joſeph einen feiner Adjutanten 
mit dem Einladungsſchreiben an den Prinz⸗Regenten abgeſchickt. 
Weitläufige Verhandlungen haben vorher nicht ſtattgefunden, und 
es iſt durchaus falſch (2), wenn man die zufällige Anweſenheit zweier 
breußiſcher Miniſter in Wien mit der Sache in Zuſammenhang 

ringt. Uebrigens muß man ſich hüten, der Fürſtenbegrüßung eine 
du große Tragweite beizulegen. Die Abſicht einer Verſtändigung 
mag auf beiden Seiten vorhanden ſein; aber bis jetzt liegen die 
fiele, nach welchen die beiden deutſchen Großmächte ſtreben, noch 
a au weit auseinander, als daß die Bahn einer gemeinſamen Po. 
De Tuch zu finden wäre. Man muß an die Enttäuſchung, welche 
1 orellig Seal Baden-Baden auf dem Fuße folgte, erinnern, um 
aus Italien lauteren von der Hand zu weiſen. — Die Nachrichten 
ee, Part Ihe verworren, ſtimmen aber darin überein, daß 
die nation ei ſich nicht mit halben Erfolgen zufrieden geben 
will, ſondern nichts Geringeres anſtrebt, als die vollſtändige Ein⸗ 
heit Italiens. Garibaldi oll entſchloſſen ſein, die Fahne der Be⸗ 
wegung auf das Feſtland hinüber zu tragen. Wenn die neapolita⸗ 
niſche Regierung zuſam menbrechen ſollte, dann wird der Kirchen⸗ 
ſtaat feinen Widerſtand leiften können und es unterliegt keinem 
Zweifel, daß schließlich ein Hruptangriff gegen Venedig unternom- 
men werden wird. Das Wiener Kabinet iſt von dieſen Plänen 
vollkommen unterrichtet und hat daher hinlän lichen Grund, um 
Bundesgenoſſen zu werben. — Die deulſchen Bundsſtaaten haben 
bekanntlich Offiziere nach Berlin geſandt, welche ſich mit der Kon⸗ 
ſtruktion und der Handhabung unſerer gezogenen Geſchütze vertraut 
machen ſollen. Dieſelben haben hier Gelegenheit wen e ſich zu 
Überzeugen, wie vertrauensvoll Preußen den deutſchen Bundegge⸗ 
noſſen entgegenkommt und werden ſicher einen günſtigen Eindruck 
gu — Empfang, der ihnen allſeitig zu Theil geworden, mit nach 

uſe nehmen. 

Pri, (Berlin, 19. Julk [Bom Hofe; Mancherlei] Der 
tinz⸗Regent put mit dem Kaiſer Franz Joſeph am 26. d. M. in 
Seylig eine Zuſammenkunft, und wie es heißt, wird der Minifter 
ja Auerswald den Prin „Regenten dorthin begleiten. Dieſer Zu⸗ 
Henentunft ſoll ein Beſuch des Kaiſers in Berlin 1 0 — 
war der Prinz⸗Regent mit den badiſchen Herrſchaften zur 


Fteitag den 20. Juli 1860. 


der Fahrt nach 
Die Frau Prinzeſſin 


Feſtlichkeit ftatt, welcher die Frau Prinzeſſin noch beiwohnen will. 


— Mit Ausnahme der Miniſter des Handels und der Juſtiz, ſind 
jetzt alle Kabinets mitglieder hier anweſend. Herr v. Patow, der 
von Wien hier angekommen iſt, machte Nachmittag dem Fürſten 
von Hohenzollern und darauf zugleich mit dem Miniſter v. Auers⸗ 
wald dem Minifter v. Schleinitz einen längeren Beſuch. Die Her⸗ 
ren v. Auerswald und v. Patow ſind mit der Aufnahme, die ſie in 
Wien gefunden haben, ſehr zufrieden. Seitdem Oeſtreich auf dem 
beſten Wege iſt, ſich Preußen wieder zu nähern, fühlt ſich auch ſein 
Vertreter am hieſigen Hofe, Graf Karolyi bei uns heimiſcher; ge⸗ 
ſtern war er lange bei dem Miniſter v. Auerswald und v. Schlei⸗ 


| nig, was nicht unbemerkt blieb. — Am Sonntag iſt in Bielefeld 


das große norddeutſche Sängerfeſt. Schon heute machten ſich viele 
Sänger, unter ihnen der alte Zſchieſche, auf den Weg dorthin und 
morgen werden die Anderen folgen. Wie ſchon mitgetheilt haben 
die betreffenden Eiſenbahndirektionen den Feſtgenoſſen eine Fahr⸗ 
preisermäßigung 1 £ 1 

Der bisherige Vertreter Dänemarks am hieſigen Hofe, Baron 
v. Brockdorff, iſt von Dresden, wo er ſich einige Tage aufgehalten 
hatte, wieder hier eingetroffen. Nach der Rückkehr des Prinz⸗Re⸗ 
genten wird er ſein Abberufungsſchreiben überreichen und alsdann 
nach ſeinem neuen Beſtimmungsort abgehen. — Heute Vormittag 
haben wir den alten Hofrath Teichmann begraben. Die Zahl der 
Leidtragenden war groß, denn der Verſtorbene war eine bekannte 
und beliebte Perſönlichkeit. In der Trauerverſammlung fehlten nur 
ſehr viele Bühnenmitglieder, die bekanntlich die Ferien zu Gaſtſpie⸗ 
len auf anderen Bühnen benutzen. Der Liz. Prediger Lisko ſprach 
am Sarge und entwarf von dem Verewigten ein treffliches Lebens⸗ 
bild. Teichmann hat feine Ruheſtätte auf dem neuen Kirchhofe 
erhalten, wo auch ſein Freund Ludw. Tieck ruht, und außerdem G. 
T. A. Hoffmann, Mendelsſohn⸗Bartholdy, Fleck, Iffland begraben 


liegen. T. war bis zu ſeinem ſchweren Krankenla in den letzt 
acht Tagen war er an le is EI A 


ſchäftigt. Sehr bedeutend iſt der Briefwechſel, den er geführt. Ob 


der Dahingeſchiedene ſeine Geſchichte des k. Theaters dom Grafen 
Brühl an zu Ende geführt hat, weiß ich nicht. Die Leitung des 
Grafen Brühl, der ihm herzlich wohl wollte, ſtellte er über alle fol- 
genden, wenngleich er auch dem Grafen v. Redern ſeine Anerken⸗ 
nung nicht verſagt. b 


„Berlin, 19. Juli. [Allgemeiner deutſcher Han— 
delstag.] Auf dem Handelstage zu Heidelberg wurde bekannt⸗ 
lich beſchloſſen, ämmtliche deutſche Handelskammern und ſonſtige 
kaufmänniſche Korporationen aufzufordern, einen allgemeinen 
deutſchen Handelstag zuſammenzuberufen. Demgemäß er⸗ 
gingen auch die Einladungen und fanden eine freudige Theilnahme, 
auch hier in Berlin, wo die vom letzten preußiſchen Handelstage 
niedergeſetzte ſtändige Kommiſſion die Sache in die Hand nahm. 
Bei der Konferenz am 4. d. M. waren die Handelskammern von 
Breslau und Elberfeld und die Kaufmannſchaften von Berlin und 
Stettin vertreten und einigten ſich zunächſt über den Zweck und die 
Abſicht eines allgemeinen deutſchen Handelstages. Hierbei befand 
nun die Kommiſſion, daß der erſte und wichtigfte Gegenſtand der 
Berathung deutſcher Handelskammern „die Frage über die Reorga⸗ 
niſation beziehentlich die aan in oder Kündigung des deut⸗ 
ſchen Zolloereins“ ſei. Von dieſem an ſich gewiß unverwerflichen 
Standpunkte aus erſchien der nächſte deuſche Handelstag aller⸗ 
dings zunächſt nur für die Handelsvertreter der Jollvereinsſtaaten 
von unmittelbarem Intereſſe und hieraus folgerte denn weiter die 
Kommiſſion, den erſten deutſchen Handelstag nur auf dieſe Staaten 
zu beſchränken, wodurch die Hanſeſtädte von der Theil⸗ 
nahme an demſelben ausgeſchloſſen ſein würden. 
Dies iſt nun aber durchaus nicht zu billigen, vielmehr muß daran 
feſtgehalten werden, daß bei einem deutſchen Handelstage alle 
deutſchen Staaten vertreten jeien, und daß alle Lebensfragen 
des deutſchen Handels zur Berathung kommen. Wir [glauben be» 


ſtimmt, daß mit dieſer Anſicht alle Handelskammern des Zollver⸗ 


eins einverstanden fein werden und daß für die Meinung der hie⸗ 
figen Kommiſſion, welche überhaupt nur konſultativ handeln dürfte, 
ſich eine Vermittelung leicht finden wird. Gerade heraus geſagt, 
finden wir bei dem alljeitigen Intereſſe, das namentlich die Han⸗ 
ſeſtädte an der Rekonſtrufrung des Zollvereins haben, nicht die 
geringſte Gefahr dabei, wohl aber erheblichen Vortheil, weun auch 
bei Abgabe ſachverſtändiger Urtheile über Fortbeſtand des Zollver⸗ 
eins vorzugsweiſe die Hanſeſtädte mitberathen dürfen, da vielleicht 
manches einſeitige Urtheil dadurch vermieden wird. Bei divergi⸗ 
renden Intereſſen der füdlichen und nördlichen Vereinsſtaaten wer⸗ 
den die Anſichten jener Hanſeſtädte gewiß oft zur Vermittlung 
und Ebnung ſchroffer Gegenſätze beitragen können. Mecklenburgs 
Handelsſtand gewinnt dann ebenfalls Gelegenheit, ſich frei aus⸗ 
ſprechen zu dürfen. Wir können bei gebührender Beachtung der 


Reſſortverhältniſſe, welche ein deutſcher Handelstag überhaupt be⸗ 


168. 


Iuferate 
(14 Sgr. für die fünfgefpal- 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
hoher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


anſpruchen kann, durchaus nichts finden, was die Konſequenz der 


Kommiſſion als nothwendig und richtig rechtfertigt. 


j 0 Fügen wir 
zu den deutſchen Inſtitutionen, welche nächſtens durch ein ge⸗ 
meinſames deutſches Handelsrecht ein ſo hoch wichtiges Supple⸗ 
ment erhalten, noch recht viele allgemeine deutſche Inſtitutionen; 


ſolche Einigung wird feſt zuſammenhalten, feſter ſelbſt als das 
Bindemittel der Zölle, welches leicht brechen kann. Auch 


das bereits in Nr. 155 gemeldete Unglück in Folge einer 


dürfte der Wunſch gerechtfertigt ſein, aus der abweichenden Anſicht 
der Kommiſſion nicht Veranlaſſung zu Animoſitäten und zu einem 
zweckloſen Federkriege in den Handelsblättern zu nehmen. Die 
preußiſchen Handelskammern werden ihre Ueberzeugung durch die 
Majorität einer, lediglich zu Vorbereitungen und Geſchäftsfüh⸗ 
rungen befugten Kommiſſion nicht beeinträchtigen laſſen. 

— [Zuſammenkunft des Prinz⸗Regenten mit 
dem Kaiſer von Oeſtreich.] Die „Pr. Z.“ meldet: Nachdem 
ſchon ſeit längerer Zeit in den gegenſeitigen Beziehungen der Ka⸗ 
binette von Berlin und Wien eine größere Annäherung ſich zu er⸗ 
kennen gegeben hat, iſt in dieſen Tagen ein weiterer Schritt auf 
dieſer Bahn gethan worden. Se. Maj. der Kaiſer Franz Joſeph hat 
mittelſt eigenhändigen Schreibens den dringenden Wunſch ausge⸗ 
ſprochen, Sr. K. H. dem Prinz-Regenten perſönlich zu begegnen. 
Die Beſtimmung des Ortes für dieſe Zuſammenkunft ſtellte der 
Kaiſer von Oeſtreich in das Ermeſſen des Prinz⸗Regenten. Dem 
hervorragenden Genoſſen im deutſchen Bunde gegenüber hat der 
Prinz⸗Regent geglaubt, von der ihm vertrauensvoll anheimgege⸗ 
benen Wahl einen zuvorkommenden Gebrauch machen zu ſollen. 
Der Prinz⸗Regent hat einen Ort gewählt, deſſen Bewohner König 
Friedrich Wilhelm III. von Preußen jo viele und jo rührende Bes 
weile von Anhänglichkeit gegeben haben, an welchen fo zahlreiche 
Erinnerungen an des hochſeligen Königs Majeftät geknüpft find: 
den Badeort Teplitz. Wir dürfen hoffen, daß die perſönliche Be⸗ 
gegnung zweier mächtiger Herrſcher, welche am 26. d. M. zu 
Teplitz ſtattfinden wird, dem deutſchen Vaterlande zum Heile ge⸗ 
reichen werde. 

— [Die Expedition nach Oſtaſien.] Die Mitglie⸗ 
der der Geſandtſchaft, welche die oſtaſiatiſche Expedition begleiten 
wird, ſind bekanntlich über Egypten gereiſt und haben ſich in 
Suez auf der „Nemeſis“ eingeſchifft, um in Singapore mit den 
Fance Schiffen, welche um das Kap der guten Hoffnung ſe⸗ 
geln, zuſammenzutreffen. Die letzten Nachrichten von der Ge⸗ 
ſandtſchaft hat ein Schiff der Peninsular and Oriental Steam Na- 
vigation Company überbracht, das der „Nemeſis“ unweit Perim 
(in der Straße von Bab⸗el⸗Mandeb) begegnet. Die Fahrt war, 
bis dahin, bis auf einen kleinen Sturm am 25. Juni in der Höhe 
von Kap Rosway, ſehr glücklich geweſen. Man hoffte bald nach 
dem 1. Auguſt in Singapore einzutreffen. 


— e Gemeinde⸗Kirchenräthe. b 
des evangeliſchen Oberer mn 1. Sn, In welchen er Bertie. 


rath die geichäftliche Behandlung der dem Gemeinde- Kirchenrathe zugewie 
Angelegenheiten anordnet, war eine Inſtruktion Borantgeigidt In ra 
Inſtruktion werden, wie die neueſte Nummer der „Deutſchen Zeitichrift f. Grit. 
Wiſſ.“ mittheilt, aus bibliſchen Vorderſätzen dem Gemeinde ⸗Kirchenrath insbe⸗ 
ſondere „Gaben der Regierung und der Pflege“ und entj rechende Arbeiten zu⸗ 
geſchrieben (1. Kor. 12, 18). „Das Amt der Aelteſten findet ſeine Bedeutung 
zunächſt darin, daß es Gemeindeamt iſt, daß es das Recht der evangeliſchen 
Gemeinde zu vertreten hat.“ Weil die Gemeinde nicht in allen Stücken als 
Ganzes urtheilen und handeln kann, darum a fie gegliedert und verfaßt fein, 
und durch ihre verordneten Vertreter handeln können. Dieſe Vertretung der 
Gemeinde durch die Aelteſten erſtreckt ſich auf die Beziehungen nach Innen und 
Außen, nach Oben und nach Unten, zu den kirchlichen Behörden und zu dem 
geiſtlichen Amte, zu dem Patrone, wie zu den einzelnen Gemeindegenoſſen. 
So mannichfaltig wie dieſe Beziehungen ſelbſt ſind, ſo verſchiedenartig wird auch 
die rechtliche Form ſein, in welcher ſich der Gedanke der Vertretung ede, 
macht, bald Bitte, bald Forderung, bald Antrag, bald Beſchwerde u. |. f. Dar 
mit iſt dem Aelteſtenamte, auch abgeſehen von allem weiteren Recht der Vertre- 
tung, insbeſondere der Wählbarkeit für Synoden, welches den Aelteſten bei der 
Fortbildung unſerer kirchlichen Verfaſſung zufallen wird, in der Gemeinde eine 
Bedeutung zuerkannt, die es im Sinne des Apoſtels als „ein köſtlich Werk“ 
(1. Tim. 3, 5 erſcheinen läßt.“ Im Einzelnen werden in der Inſtruktion meh⸗ 
rere Obligationen des Gemeindekirchenraths angegeben. „Im Allgemeinen hat 
der Gemeinderath über die ganze Gemeinde, ihr Perſonal, Zuſtände und Sitte 
Aufſicht zu führen, die Thätigkeiten des Gemeinlebens gegen das Zuwenig und 
Zuviel, gegen Nachläſſigkeit wie gegen Uebergriffe und Ausſchweifungen zu 
ſchützen, Aergerniſſe abzuwehren, welche die Gemeindegenoſſen theils verſchul⸗ 
den, theils erleiden könnten, ſie entweder zu verhüten oder, wenn ſie eingetreten 
ſind, in den Grenzen ſeiner sy zu entkräften, Sorge für den n 
Gottesdienſt, für den Anſtand die Zeitordnung, für den Dienſt bei den heili⸗ 

en Handlungen, für Beſchaffung der Räume und anderer Mittel treulich zu 
ſübren eine Pflege der Bedürftigen, Verlaſſenen, Kranken zu ſtiften und zu 
unterhalten, und die leiblichen Mittel, die dazu erforderlich ſein mögen, 8 ſam ; 
meln, zu bewahren, zu verwalten, zu verwenden, wie es die Noth und Gele⸗ 

enheit giebt, und jedes Aergerniß des Geizes, der Parteilichfeit air 3 
3 fern zu halten. Dazu kommen aber noch zwei Stücke. Einma wet die 
Aelteſten, ungeachtet der Eintheilung der Geſchäfte, welche unter ihnen 2 11 — 

5 ungetheilt Alle, die von dem Hirten. und Lehramte ausgehende 1 g- 
keit ber Einzel⸗Seelſorger, fo weit es ihnen durch christliche Erfabrung . le 
it nach Gelegenheit der Falle und Perſonen unterftügen und in 855 5 
mit Belehrung, Berathung, Ge ben igt "SL 
aber ift das, wovon auch der Gemeinderabh e d und beſchließend das 

ji oft fie als Geſammtheit, alſo berathend u ! 

Ann genere Sal üben, ebenfalls und vornehmlich, e 5 1 
der Kirchenzucht, was recht und würdig ſei, aussprechen daß das Einmüthi aue 
Beſonnenheit und großem Gruft danach zu ſtrebe Einzel- oder Eigegwil. 
reicht ſeder Döje aachen ald eee Yuskaufe) der Gedanken und 
len regiert, vermieden werde, daß Lei Anden und an den Tag brine 
Natbichläge den geruch BETEN die Ciaftigität in der Entwicklung der 
en mögen.“ Die evangeliſche Freitzeit und DIE ib 

hätigkeit jenes Körpers ſoll dabei gewahrt 1 5 Dampif 

Danzig, 18. Juli. [Marine.] Die Dampſtorvette „Dan- 


Ne it einiger Zeit mit der vollen Beſatzung und der 
Siſeiunzen⸗Dioſſter im Ganzen 210 Köpfe, am Holm lag, 
it beute Morgen nad Ele men Ba, den Don nach der 
Rhede gegangen, um e ahrten zu machen. (D. D. 
de Sauer, 18. Juli. [Zur Berihtigung] In Be ug Fa 


ulvers 


| 
| 


erplofion berichten die hier erſcheinenden „Unterhaltungsblätter“, 
daß im Ganzen nur 15 Perſonen verunglückten, von denen Einer 
todt, 7 ſchwer und 7 leichter verwundet And. Unter Letzteren befin⸗ 
det ſich auch der Bataillonsadjutant. (Nach dieſer Nachricht iſt 
unſere neuliche Breslauer a der eine dorthin von Jauer 
jedenfalls in der größten Beſtürzung abgeſendete telegraphiſche 

eldung zu Grunde liegt, zu modifiziren, und beſtätigt ſich alſo 
glücklicherweiſe der Tod des Lieutenants v. Heinitz nicht. D. Red.) 


HOeſtreich. Wien, 18. Juli. [Tagesnotizen.] Dr. jur. 
Kraſa in Prag hat die Konzeſſion zur Herausgabe und Redaktion 
einer czechiſchen politiſchen Zeitung erhalten. — In Troppau blieb 
die Waſſerfluth am 13. Juli in fortwährendem Steigen bis 8 Uhr 
Abends, worauf ein Stillſtand von ungefähr drei Stunden und 
dann endlich die Abnahme eintrat, welche am 14. Morgens 8 Uhr 
einen Fuß und um 2 Uhr Nachmittags achtzehn Zoll betrug. Die 
Kommunikation war theilweiſe noch immer unterbrochen und all⸗ 

emein noch mit bedeutender Gefahr verbunden. — Die von der 
ationalbank zum Verkauf ausgebotene Staatsdomäne Brandeis 
in Böhmen, für welche die Offertverhandlung am 14. d. Mts. ges 
ſchloſſen wurde, iſt einer der „Preſſe“ gewordenen Mittheilung zu⸗ 
Lin vom Großherzog von Toscana erſtanden worden. Der Käu⸗ 
er hat die Summe von 1,500,000 Fl. bezahlt, während der Schä⸗ 
ert des Gutes mit 1,126,000 Fl. angegeben worden war. 
— Der „P. L.“ berichtet aus Peſth, den 16. Juli: „In dem am 
8. d. M. abgehaltenen allgemeinen Konvente der Peſther ungariſch⸗ 
deutſchen evangeliſchen Gemeinde A. K. wurde einſtimmig und mit 
Begeiſterung beſchloſſen, keine Gelegenheit zu verabſäumen, um das 
erhabene Werk der Union der proteſtaniſchen zwei Schweſterkirchen 
auf jenem praktiſchen Wege, den die reformirte Superintendenz jen⸗ 
ſeits der Donau in ihrem Diſtriktualkonvent vom 12. und 13. Juni 
1.3. zu Kömlöd vorgeſchlagen, unverdroſſen zu fördern und zum Ziele 
zu führen. Beſonders aber und in derbeſtimmteſten Form wurde es dem 
diesſeitigen Presbyterium zur Pflicht gemacht, die Vereinigung und 
Verſchmelzung der in der Haupſſtadt beſtehenden und noch 
zu errichtenden Lehranſtalten beider Konfeſſionen, namentlich im 
Hinblicke auf die hierorts beabſichtigte „Gelehrtenſchule“, auf das 
Eifrigſte zu verſuchen und anzubahnen, damit aus der vorläufigen 
Union in der Schule ein neues Band zwiſchen den beiden Konfeſ⸗ 
Ben und ein neuer Schritt zur Union der Kirche erſtehe. Bekannt⸗ 
ich hat in Bezug auf die theologiſche Anſtalt die Idee der Union 
bereits ihre Verwirklichung erfahren.“ — Die Gazzetta di Verona“ 
vom 14. d. M. meldet: Die Truppen, welche auf dem Klipper und 
dem „Utile“ nach Genua zurückgekehrt find, deſertiren in Maſſe. 
Zweihundert venetianiſche Emigranten haben die Richtung nach 
ihrer Heimath genommen und die Erſten ſind in in ihrer Montur 
in Verona eingetroffen. Sie erzählen traurige Geſchichten von der 
Art und Weiſe, wie ſie von ihren Häuptlingen behandelt worden 
ſind, und von den Drangſalen, die ſie in Genua auszuſtehen hatten. 

Sachſen. Leipzig, 19. Juli. [Nichtbeſtätigte 
Stadtrathswahl!] Nachdem die Kreisdirektion die Wahl des 
Herrn G. Mayer zum Stadtrath auf Zeit nicht beſtätigt, hatten die 
Stadtverordneten Rekurs an das Miniſterium ergriffen; dieſes 
aber hat denſelben abgewieſen. Das Miniſterium geht von dem 
Geſichtspunkt aus, daß, in welchem Sinne auch Herr Mayer das 
Bedenken wegen ſeiner Betheiligung am Nationalverein zur Sprache 
gebracht habe, doch ſicher ſo viel daraus hervorgehe, daß er ſich des 
beſtehenden inneren Gegenſatzes zwiſchen den vom Nationalverein 
vertretenden Parteianfichten und Parteibeſtrebungen und der Rich⸗ 
tung, welcher feiner Thätigkeit als Mitglied der ſtädtiſchen Behörde 
angehören würde, ſehr wohl bewußt geweſen; ſei das auch ein Be⸗ 
weis einer ſehr anerkennenswerthen Gewiſſenhaftigkeit in Auffaſſung 


** Auf einer Reiſe nach England. 
Mitgetheilt von Dr. Brennecke. 


4. Theologie und Naturwiſſenſchaft in England, 

Oxford, Anfang Juli. 
Der Sonntags ⸗Univerſitätsgottesdienſt wird gewöhnlich fo abgehalten, 
daß die Studenten in den Kapellen ihrer Kollegien den Andachtsübungen bei⸗ 
wohnen, wozu ſie am Wochentage wenigſtens einmal, am Sonntage zweimal 
ezwungen find, alsdann um 10½½ Uhr ſich in St. Mary’s Church (Marien. 
che) verſammeln, um die Predigt zu hören. Die Marienkirche iſt in der 
Mitte der Stadt Oxford Hugh Street gelegen und zeichnet ſich durch ihren 
rachtvollen Thurm aus, der um das Jahr 1300 gebaut iſt, während die jetzige 
Ge von 1460 datirt, wo man auch das Schiff der Kirche renovirte. Sonſt 
werden nur die Mitglieder der Univerſität mit ihren Familien zugelaſſen, für 
den Kanzler und Vizekanzler find Ehrenſitze reſervirt, für Diele Mal aber 
atten auch die Mitglieder der britiſchen Geſellſchaft Zutritt und waren der 
ehrzahl nach anweſend. Der Vizekanzler Dr. Le Jeune wurde bei ſeinem 
Eintritte und Ausgange von drei Stabträgern geführt. Die Predigt hatte der 
Rektor des Eymnaſiums zu Rugby, Dr. theol. Temple, übernommen und 
zum Text die letzten Verſe aus dem 12. Kapitel des Prediger Salomo ausge» 
wählt, welche die Unzulänglichkeit aller wiſſenſchaftlichen Studten ausſprechen 
und als letztes Ziel menſchlicher Pflichten hinſtellen, Gott zu fürchten und ſeine 
Gebote zu balten. Die Predigt war indeß ihrer einen nach keinesweges 
eine Berdammung, ſondern eher eine Anerkennung der Wiſſenſchaft, fie ſollte die 
Beziehung zwiſchen Wiſſenſchaft und Religion (Theologie) darthun. Der Pre⸗ 
diger ſagte, daß da, wo die Wiſſenſchaft aufhöre, die Religion beginne; die Er⸗ 
forſchung ſtehe tiefer als die Offenbarung. Goit habe den Menſchen zwei Bü⸗ 
cher zum Studium gegeben, das der Natur und die heilige Schrift. Er ſpaach 
von dem Unterſchiede zwiſchen phyſiſchen und moraliſchen Geſetzen, wie die Na⸗ 
turgeſetze obgleich unbeugiam und unwandelbar, eben jo der Ausfluß des Wil⸗ 
lens eines perſönlichen Gottes ſeien, wie die ſittlichen, wie jedoch Gott in den 
ſittlichen rn feine Gnade und 9 1 Su beweiſe, indem er ſich ſelbſt 
des reuigen Sünders annähme und ſeinen Sohn zur Erlöſung der gefallenen 
Menſchheit in den Tod gegeben habe. Die Eitelkeit der Wiſſenſchaft läge in 
der Ueberhebung der Menſchen, in der Ueberſchätzung der eigenen Kraft, wäh⸗ 
rend alle wahre Wiſſenſchaft zu Gott führe und eine Verherrlichung ſeines Na⸗ 
mens ſei. Dr. Temple 2 ann auf einige ſchwierigere Punkte über, nämlich 
auf die Erklärung der in der heiligen Schrift vorkommenden Wunder und auf die 
Nichtübereinſtimmung der Reſultate der Wiſſenſcyaft mit den Angaben der Bi⸗ 
bel, namentlich in der Schöpfungsgeſchichte. Was die Wunder betrifft, ſo 
nahm der Redner eine höhere Weltordnung gegenüber der fichtbaren irdiſchen 
an und erklärte, daß die Geſetze der ſinnlichen irdiſchen Welt nur fo weit 
in Kraft blieben, als die Zwecke der höheren er es zuließen. In 
Rückſicht auf die Nichtübereinſtimmung der Reſultate der? n mit 
den Angaben der heiligen Schrift, meinte er, daß man den Geiſt der Bibel auf. 
faſſen und nicht am Worte kleben müſſe; die Zeit, wo man Jemand (wie Galilät) 
verurtheile, der die Angabe der Bibel anfechte, daß die Sonne ſich um Erde drehe, 
ei vorüber; Galilät habe Recht gehabt und hätte nicht zu widerrufen brauchen. 
4 dem Maaße, als man übrigens die Bibel richtiger auslege und die Natur 
befier erforſche, käme man zu te immer 8 Uebereinſtimmung, wie 
alle weſentlichen und fundamentalen Wahrheiten, die in der Bibel enthalten 
eien, längſt die volle Anerkennung der Naturforſcher gefunden hätten. So 
Hanne z. B. keine menſchliche Kraft auch nur ein einziges Stäubchen ſchaffen 
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der Bedeutung und Pflichten des ihm übertragenen ſtädtiſchen Ehren⸗ 
amts, jo könne doch die Aufſichtsbehörde jenen Gegenſtand nicht 
minder ſtreng beurtheilen und das von M. ſelbſt angeregte morali- 
ſche Bedenken unbeachtet laſſen, ausgehend etwa von einer gegen⸗ 
über der Einheit der obrigkeitlichen Gewalt und der Stellung des 
Stadtraths als Organ der Staats⸗Regierung an und für ſich nicht 
durchzuführenden Unterſcheidung zuge dem innern und dem 
äußern Staatsweſen und dem auf das Eine und das Andere ſich 
beziehenden Verhältniſſen und Fragen. (D. A. 3.) 


Baden. Karlsruhe 17. Juli. [Der Proteſt des 
Erzbiſchofs von Freiburg! iſt erſchienen; er umfaßt 5 ½ 
Druckbogen, iſt von dem Erzbiſchof unterzeichnet, und Domdekan 
von Hurſchet, Generalvikar Dr. Buchegger und die Domherren Or⸗ 
bin, Schmidt, Schell und Silberer erklären ſich mit den erzbiſchöf⸗ 
lichen Ausführungen einverſtanden, indem die dem Landtage we⸗ 

en der Regelung der kirchlichen Angelegenheiten vorgelegten Ge⸗ 
feen würfe das hiſtoriſche Recht der katholiſchen Kirche ſchwer be⸗ 
einträchtigten, die im großh. Manifeſt verheißene kirchliche Freiheit 
und Selbständigkeit nicht gewährten und in ihren Strafbeſtimmun⸗ 
gen den katholiſchen Klerus kränkten und verletzten. In den 
Schlußfolgerungen heißt es ſodann: Aus den angeführten Grün⸗ 
den ſei es Pflicht des Erzbiſchofs, eine förmliche und öffentliche 
Rechtverwahrung auszuſprechen gegen alles dasjenige, was in dem 
Inhalte der 6 Geſetzentwürfe und was in den Verhandlungen und 
Schlußfaſſungen über dieſelben zum Nachtheile der Rechte der ka⸗ 
tholiſchen Kirche, des päpstlichen Stuhles, der erzbiſchöflichen Amts⸗ 
gewalt geſagt, daraus geſchloſſen und unternommen worden ſei 
oder noch werde, wohlerworbene durch völkerrechtliche Verträge ge⸗ 
ſchützte Rechte der katholiſchen Kirche ſeien dadurch beeinträchtigt 
und vorenthalten u. ſ. w. Indem dieſe Rechtsverwahrung ausge⸗ 
ſprochen wird, erklärt der Erzbiſchof zugleich, daß er, bis andere 
Weiſung vom päpſtlichen Stuhle gekommen ſei, unverrückt an dem 
Inhalte der zwiſchen Papſt und Großherzog abgeſchloſſenen Kon⸗ 
vention und an den dadurch dem Erzbisthum Freiburg erwachſenen 
Rechten feſthalten werde. 

Blumenfeld, 15. Juli. [Exkommunikation] Am 
verfloſſenen Sonntag wurde in der Kirche die größere Exkommu⸗ 
nikation verkündigt, welche der Erzbiſchof v. Vicari gegen den hie⸗ 
ſigen vieljährigen, bei ſeiner Gemeinde allgemein beliebten und 

eachteten Dekan Waldkircher unterm 28. v. M. ausgeſprochen hat. 
Der erwähnten Maaßregel liegt ein kirchengerichtliches Verfahren 
zu Grunde, gegen welches Dekan Waldkircher ſeiner Zeit den Schutz 
der Regierung nachgeſucht hat. In der That ſoll die Regierung 
erhebliche Anſtände gefunden haben, welche zu eingehenden Erör⸗ 
terungen auch prinzipieller Art mit der erzbiſchoflichen Kurie füh⸗ 
ten. Es ſcheint nun, daß Letztere in den Schritten, die Dekan 
Waldkircher bei der Regierung that, einen Beweggrund erblickte, 
um von ihrer Strafgewalt einen um ſo energeriſche ren Gebrauch 
zu machen. Die „Karlsr. Zeitung“ glaubt indeß, daß die Sache 
mit dem von Freiburg erlaſſenen Urtheil keineswegs zu Ende 
fein, ſondern der einfeitig kirchlich Verurtheilte, Entſetzte und ſei⸗ 
ner Pfründe Beraubte vollen Rechtsſchutz von Seiten der Regie⸗ 
rung erhalten werde, ſo weit ſie ihn von ihrem Standpunkt aus 
gewähren kann. 


Heſſen. Kaſſel, 18. Juli. [Der Kurfürſt und die 
Stimmung im Lande.] Die Abreiſe des Kurfürſten nach 
Nenndorf iſt wieder vertagt worden. Einige ſagen um acht, andere 
um vierzehn Tage. Se. K. Hoheit ſoll neuerdings ein beſonderes 


Augenmerk auf die Wahlen zur künftigen Ständeverſammlung ge⸗ 
richtet haben und wegen des Ausgangs nicht ohne Sorgen ſein. 
Es wird täglich einleuchtender, daß der Landesherr wegen Auf⸗ 


hervorzubringen. Man möge aus dem Inhalte der Predigt abnehmen, wie 
in England, und zwar in dem rechtgläubigen Orford, die Theologie zur Natur⸗ 
wiſſenſchaft die Geiſtlichkeit zur weltlichen Gelehrſamkeit ſteht. Für die Duld⸗ 
ſamkeit der Geiſtlichkeit ſpricht übrigens ihre lebhafte Bet eiligung bei den 
Sitzungen und Abendgeſellſchaften, wo z. B. der Biſchof von Orford nie fehlte 
und höchlich befriedigt erſchien. 

Am Sonntag Nachmittags fand noch ein anderer Gottesdienſt in einer 
Vorſtadtkapelle ſtatt, wo ein beliebter Geiſtlicher, W. Alten ein ähnliches 
Thema, wie der Rektor von Rugby, behandelte, ae „Wiſſenſ aft die 
Freundin der Religlon.“ Da man ſich in England viel mehr für Predigten 
intereſſirt als bei uns, da die Predigten einen weiten Wiederhall finden und 
unter Umſtänden alle Schichten der Bevölkerung tief aufregen und erſchüttern, 
jo mag es Entschuldigung finden, wenn wir auch von dieſer zweiten Predigt, die 
einen tiefen Eindruck auf die Verſammlung hinterließ und nachher viel beſpro⸗ 
chen wur de, ein kurzes Reſumé geben, dabei aber die vielfachen bibliſchen An⸗ 
führungen, womit die ganze Predigt durchwebt war, weglaſſen und uns auf die 
profanen Sätze beſchränken. Zum Text hatte der Prediger Pf. 111, 2—4 ger 
wählt. Im Eingange bemerkte der Prediger, daß in früheren Jahrhunderken 
die Ritter und die Schönen ſich verſammelt hätten, um ſich an Turnier und 
Jagd zu erfreuen, jetzt verſammle man ſich, um bie Werke des Herrn zu erken⸗ 
nen und zu erforſchen. Es liege das Buch der Natur und das der Bibel vor 
dem Menſchen aufgeſchlagen. Das Studium der Natur mache aber keineswe⸗ 
ges das der Bibel überflüſſig, indem die Bibel Offenbarungen viel höherer Na⸗ 
tur enthalte, welche von keiner Wiſſenſchaft je hätteu gefunden werden können. 
Die Natur zeige nur die Weisheit und Allma M in den Wundern der Schö⸗ 
pfung, dagegen erkennen wir die Gnade und Liebe Gottes in der Erlöſung. 
Bekanntſchaft mit den Werken des Herrn wird uns nicht vor Gott rechtfertigen, 
das könne nur der Glaube. Wiſſenſchaftliche Vortrefflichkeit ſei noch weit ent⸗ 
fernt von religiöfer Wiedergeburt. Andrerſeits entbinde der Zugang zu höheren 
Offenbarungen keinesweges von der Verpflichtung, Gottes wunderbare Werke 
zu erforſchen. Die Werke Gottes gewinnen bei der genaueſten Erforſchung 
der Einzelheiten, alle Werke von Menſchenhand verlieren bei minutiöfer Be. 
trachtung. Je ſtärker bei menſchlichen Werken die Vergrößerung durch das 
Mikroskop, deſto mehr erſcheine deren Unvollkommenheit; umgekehrt bei den 
Werken der Natur, wo jede ftärfere Vergrößerung eine höhere Vollkommenheit 
offenbare. Die nähere Erforſchung habe die wolltommenſte Geſetzmäßigleit bewie ⸗ 
ſen; es fei zur Evidenz erhoben, daß alle Pflanzen vom einfachſten Pilze bis zur 
majeſtätiſchen Ceder, alle Thiere vom unſcheinbarſten Wurme bis zum höchiten 
Organismus die wundervollſte Harmonie darthun, jedes daure, eine beſtimmte 
Zeit, einen angewieſenen Ort und einen beſtimmten Zweck zu erfüllen habe. Als 
Beiſpiel der Allmacht und der Leichtigkeit, womit Gott feine Abſichten erreiche, 
wies der Prediger auf die Schwierigkeiten hin, ein Aquarium zu unterhalten, 
auf die große Mühe und Sorgfalt, welche dabei von Menſchen angewendet 
werden müſſe, während Gott in jedem perlenden Bache, in jeder ſtehenden 
Pfütze Tauſenden von lebenden Geſchöpfen Spielraum für ihre vebensthätig ⸗ 
keit gewähre. Während alſo in der Natur die böchite Geſetzmäßigleit und die un 
bedingteſte Unterordnung unter den göttlichen Willen obwalte, ſei es eine Thor⸗ 
heit für den Menſchen, einen eigenen Willen durchſetzen, feinen eigenen Gang 

ehen zu wollen; ohne daß wir vor dem Worte Gottes zittern, gäbe es weder 
Heiede noch Glück. Es ſei daher eine ſtrafbare Vermeſſenheit einzelner Forſcher 
eweſen, jo weit der eigenen Kraft zu trauen, die Offenbarung abzuleugnen und 
ch in die troſtloſen Regionen des Materialismus zu verirren. An dieſer Ver⸗ 
irrung ſei aber nicht die Wiſſenſchaft Schuld, ſondern nur die Verderhtheit des 
natürlichen Menſchen, die angeborene Sündhaftigkeit. Der Menſch könne ein 


der vernichten; es ſei dem Menſchen nur vorbehalten zu erkennen, aber nicht | Vergnügen haben an, den Werken der Schöpfung, ohne den Schöpfer zu lieben; 
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feuilleton. 
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nahme der neuen Derfaffung im Lande vollkommen in Täuſchung 
befangen geweſen iſt. Trotz aller Bemühungen der Beamten und 
Regierungsfreunde nehmen die NN ntionen täglich zu, und bis 
jetzt hat auch noch nicht eine einzige Gegenkundgebung zu Stande 
gebracht werden können, geſchweige denn, daß die erwarteten oder 
vorgeſpiegelten Dankſagungen, Freudenbeleuchtungen und derglei⸗ 
chen ſich zeigten. Ein ungenannter Advokat iſt der Einzige, welcher 
ſich bis jetzt für die neue Verfaſſung ausgeſprochen hat; wenigſtens 
behauptet dies die „Kaſſ. Ztg.“ Das angeregte Nichtwählen iſt fo 
gut wie gänzlich aufgegeben. (Pr. 3.) 

Anklage gegen Oetker.] Dr. Oetker ſtand vorgeſtern 
vor dem hieſigen Stadtgericht, welches mit der Vorunterſuchung 
hinſichtlich der neu erhobenen Anklage betraut ſein ſoll. Dieſelde 
jtügt ſich auf einen Leitartikel, in welchem die Staatöbehörde eine 
Beleidigung des Obergerichtsaſſeſſors v. Hesberg in ſeiner Eigen⸗ 
ſchaft als Richter erblickt. Dr. Oeiker ſoll der Anſta e gegenüber in 
Abrede ftellen, ſowohl daß das, was er gejagt, an ia beleidigend 
jet, als auch daß er die le beleidigen gehabt habe. Ein von 
Hrn. v. Hesper angebotenes Piſtolenduell hat Dr. Oetker nicht an⸗ 
genommen und erörtert in der „Heſſ. Morg. Ztg.“ die Gründe, 
welche ihn dazu bewogen. (8. J) 5 

Bingen, 17. Juli. [Garibaldis Portrait] Nach 
einer Andeutung der „Mainz. Z.“ hat das Portrait Garibaldi’s 
„auf höheren Befehl“ aus den hieſigen Wirthslokalen entfernt wer⸗ 
den müſſen. 


Großbritannien und Irland. 

Lon don, 17. Juli. [Der ſtatiſtiſche Kongreß] ward 
geſtern Nachmittags im Somerſet Houſe durch den Prinz⸗Gemahl 
eröffnet. Die Vertreter der verſchiedenen europäiſchen Staaten 
waren faſt ſämmtliche auf ihrem Platze. Auch die Vereinigten 
Staaten, Auſtralien, Britiſh⸗Guiana, Kanada, das Kap, Ceylon, 
Jamaika, Barbadoes, Mauritius und die joniſchen Inſeln waren 
vertreten. Unter den anweſenden Engländern nennen wir Lord 
Brougham, den Carl von Shaftesbury, Carl Stanhope, Lord J. 
Ruſſell, Milner Gibſon und Alderman Salomons. Auch der ame⸗ 
rikaniſche Geſandte, Hr. Dallas, war zugegen. In feiner Eröffnungs⸗ 
rede wies Prinz Albert auf die Stellung hin, die England in der 
ſtatiſtiſchen Wiſſenſchaft einnehme. Er erwähnte, wie keine gerins 
gere Autorität, als Bernoully, England „die Wiege der politiſchen 
Arithmetik“ genannt habe, und erinnerte daran, wie England in 
feinem Domesday Book eines der älteſten und vollſtändigſten ſtati⸗ 
ſtiſchen Denkmale beſitze. Sodann trat er gegen zwei in Bezug 
auf die Statiſtik noch vielfach herrſchende Voruktheile auf gegen 
die Vorſtellung nämlich, daß fie eine abſchreckend langweilige und 
trockene Wiſſenſchaft jet, und gegen den Vorwurf, daß ſich ſtatiſti⸗ 
ſche Angaben zu den entgegengeſetzten Argumenten aus beuten ließen, 
weshalb ein ausgezeichneter franzöſiſcher Staatsmann fie „Fart de 
grouper les chiftres“ genannt habe. Nachdem der Prinz ſeine 
Rede beendigt hatte, ward ihm auf Antrag Lord Brougham's ein 
Dank⸗Votum gebracht. Da Lord Brougham den amerikaniſchen 
Geſandten unter den Anweſenden erblickte, ſo bemerkte er: „Ich 
hoffe, mein Freund, Herr Dallas, wird mir vergeben, wenn ich ihn 
darauf aufmerkſam mache, daß ſich ein Neger als Mitglied des Kon⸗ 

reſſes in unſerer Mitte befindet.“ Diele Neußerung erregte große 
Beikerfeit und lauten Beifall, ſchien aber an dem ame anſſchen 
Geſandten ſpurlos vorüberzugehen. Der betreffende Neger jedoch, 


wie wir hören, ein Dr. Delany (nicht mit dem Herrn Delane, dem 
Redakteur der „Times“, zu verwechſeln), erhob ſich und ſprach: 
„Ich bitte Ew. Königliche Hoheit um die Erlaubniß, Sr. Herrlich» 
keit, dem treuen Freunde der Neger, meinen Dank für die eben ge⸗ 
machte Bemerkung auszusprechen, und ich verſichere Ew. Königli⸗ 


keine Erziehung außer die durch den heiligen Geiſt könne geiſtli i 

Leben, Boffaunn, Troſt und Seligkeit verſchaffen. Religiöfe Bieten FIR 
viel mehr in England an der Tagesordnung wie bei uns und von viel weiterer 
Tragkraft als bei uns, fo daß wir am Sonntag Abend in vertrauteren Kreiſe 
von einigen zwanzig Naturforſchern aus allen Theilen Großbritanniens die obl⸗ 
gen Predigten mit größter Lebhaftigkeit beſprechen hörten. 


Der Zufall hat uns öfter mit dem Lord Biſchof von Oxford zuſammenge⸗ 
führt, und es mögen hier noch einige ſeiner bezüglichen Aeußerungen Raum ff 8 
den. Prof. Walker hatte einen öffentlichen ee über die poyliiche Beſchaf⸗ 
fenbeit der Sonne gehalten, dem auch der Biſchof beiwohnte. Nach Beendi- 

ung dieſes Vortrags ergriff derſelbe das Wort und erzählte, wie er in Orford 
f dirt habe und Prof. Walker vor 30 Jahren ſein tutor (Hofmeiſter) r 
ſei. Er rühmte die tiefe Wiſſenſchaft ſeines a be Lehrers und feine Be⸗ 
redtſamkeit. Aus ſeinem Vortrage habe man des Menſchen Macht und des 
Menſchen Ohnmacht lernen können. Der Wiſſenſchaft ſei es gelungen die fern- 
ſten Welten zu erreichen und ſich die ſpeziellſte Kenntniß zu verschaffen. Der 
Menſch habe die verſchiedenen Atmoſphären, von denen die Sonne umgeben 
ſei, deutlich unterſchieden, den Einfluß der Sonne auf die Magnetnadel unzwei⸗ 
felhaft nachgewieſen. Im Vergleich mit ve mächtigen Schöpfer des Weltall 
jet der Menſch aber doch nur ein hülfloſer Wurm. Der Biſchof kontraſtirte in 
mannichfachen Ausführungen des Menſchen Größe (greatness) und des Men⸗ 
ſchen Kleinheit (littleness), erinnerte dabei an die ſchönen Worte Pf. 8, 3—5, 
und wurde dabei ſo begeiſtert, daß ihm die Stimme faſt verſagte und er ſich be⸗ 
herrſchen mußte, um nicht in Thränen auszubrechen. Später miſchte er ſich in 
eine Diskuſſion der * Darwin⸗Theorie vom Uebergange der Racen 
ineinander oder von einer gufſteigenden Vervollkommnung der Thiergeſchlech⸗ 
ter und entgegnete einem Verfechter dieſer antibibliſchen Theorie, daß es ihm 
(dem Naturfo cher) gewiß 415 lieb wäre, einen Affen zum Vater zu haben, 
worauf beſagter Naturforſcher ſich etwas bitter nz über den Eigenſinn der 
Geiſtlichen, jeder wiſſenſchaftlichen Erörterung und Forſchung Auge und Ohr 
u verſchließen. — Dann nahm er auch Theil an der Beſprechung über einen 
Bericht, den Dr. Livingſtone über feine letzten Entdeckungen in Südafrika ein 
geſendet und worin er namentlich hervorgehoben hatte, wie vorzüglich der Baum. 
wollenſtrauch in jenen Gegenden wild, ohne alle Pflege, gedelhe. Der Biſchof 
ließ ſich darauf in eine lange Auseinanderfepung ein, wie wichtig es für Eng⸗ 
land ſei, ſich von Nordamerika in dieſer Bez 3 frei zu machen. Wenn durch 
irgend welche Ereigniſſe, etwa durch einen Krieg, die Einfuhr der rohen Baum⸗ 
wolle aus Nordamerika aufhöre, fo würden fünf Millionen Menſchen, denn ſo 
viel nähmen Theil an der Einfuhr der rohen Baumwolle, an der Verarbeitung, 
dem Verkauf und der Ausfuhr der Baumwollenwaaren, brotlos. Es iſt be. 
kannt, * ohle, Eiſen und Baumwolle die drei Bungee für Englands 
Größe, Reichthum, Macht und Weliſtellung find; daß Liverpool allein groß 
geworden iſt durch die Ein. und Ausfuhr der Baumwolle, und Mancheſter 
nebft feiner ganzen Umgegend durch die Verarbeitung derſelben. Der Biſchof 
bekundete feine lebhafteſte Theilnahme für die arbeitenden Klaſſen, deren Ge⸗ 
ſchick er durch den Anbau der Baumwolle in den von Dr. Livingſtone neu auf⸗ 
geſchloſſenen Regionen gern gefichert ſehen möchte. Er bekleidete übrigens meh ⸗ 
rere Ehrenämter der Geſellſchaft. So war er einer der Vizepräſidenten der 
Affociation, gehörte mit zum Komité für Geographie und Ethnologie als F. 
R. G. S. (Mitglied der Königl. Geologiſchen Sozietät) und nahm als Geolog 
Theil an der Exkurſion nach 8 einem der wichtigſten Punkte für die 
Geſchichte der Geologie in der Nähe von Orford leine deutſche Meile davon), 
wo er ſich zu Pferde mit großen Reitſtiefeln zeigte und wir feine egueſtriſchen 
Künſte beobachten konnten. Uebrigens ſteht der Bicchof in 1 5 Anſehen und 
ift eben fo geehrt, wie geachtet und geliebt; er iſt ganz volksthümlich (populär.) 


> 8 
chen Hoheit und Sr. Herrlichkeit, daß ich ein Menſch bin.‘ Es 
folgte dieſem Intermezzo ein ſo lauter und herzlicher Beifallsſturm, 
wie man ihn von einer Geſellſchaft geſetzter Statiſtiker kaum hätte 
rwarten ſollen. 
b = nest! In der geſtrigen Oberhausſitzung beantragte der 
Marquis v. Clanricarde die Vorlegung eines in der Depeſche Lord J. Nuſſell's 
an Lord Cowley vom 24. April erwähnten Schreibens, welches vom Miniſte . 
rium des Auswärtigen im Jahre 1815 an den Herzog von Wellington gerichtet 
wurde und die militäriſche Grenze Savopens betraf. Er unterſchätze, bemerkte 
er, die Wichtigkeit des engliſch⸗franzöſiſchen Bündniſſes durchaus nicht und 
habe auch nichts gegen die Fortdauer deſſelben. Doch könne er nicht jo weit ger 
den, es zu billigen, daß um der Aufrechterhaltung deſſelben willen das euro. 
päiſche Völkerrecht verletzt werde. Nun jei aber die Einverleibung Savoyend 
eine ſchreſende Verletzung des Völkerrechts und eine Handlung des Raubes, 
welche, da fie durch nichtg gerechtfertigt werde, England abhalten ſollte, ſi 
ohne Weiteres an einem Kongreſſe zu betheiligen, welcher die Anerkennung d 
Einverlelbungs - Vertrages zum Zwecke habe. Wenn, wie behauptet worden 
der Vertrag durch eine geographiſche Nothwendigkeit bedingt ſei, ſo müſſf y 
England, ehe es auf eine Konferenz eingehe, einen klaren Einblick dare 0 K 
verſchaffen ſuchen, bis wie weit dieſe geographiſche Nothwendigkeit gehe. * 
könne eine ſolche geographiſche Nothwendigkeit bis auf Genua, Genf vn 5 
dere Orte ausgedehnt werden. Der franzöſiſch⸗fardiniſche Verteag MENT Mr, 
keine Rückſicht auf die Bürgſchaften von 1815. Es unterliege 1 2 
daß eine ſichere Militärgrenze ſehr vortheilhaft für die Schwe 35 die Groß 
Die wahre Vertheidigung der Schweiz jedoch müſſe darin liegen, 8 A 
mächte gemeinſam eniſchloſſen ſeien, die Neutralität der Schweiz a a — 
halten. Das ſei mehr werth, als Bürgſchaften, die in be — ubart 
würden. Wenn England Ko geſonnen fei, eine Konferenz zu beſchicken, fo 
müſſe es vorher doch eine Art Bürgſchaft für den Charakter derſelben haben, 
da es ſonſt ſcheinen könnte, als ſanktionire es durch ſeine Gegenwart das 
wiſchen Frankreich und Sardinien getroffene Abkommen, ohne dafür ent⸗ 
ſprechende Vortheile für die Intereſſen Europas zu erringen. Er halte es für 
angemeſſen, wenn die engliſche Regierung der franzöſiſchen offen vorſtelle, wie 
nothwendig es ſei, durch friedliche Berfiherungen, die England ſowohl wie 
Deutſchland zu ertheilen ſeien, die in Europa herrſchenden Beſorgniſſe zu be 
ſchwichtigen. Lord Wodehouſe erklärte ſich mit dem Antrage einverſtanden. 
Die Hauptfrage anlangend, ob England die Konferenzen beſchicken ſolle oder 
nicht, ſo komme es vornehmlich darauf an, was die Wünſche der Schweiz ſeien. 
Nun habe aber die 5 geradezu von den Großmächten den Zuſammentritt 
einer Konferenz begehrt. Nach einer ſolchen Aufforderung würde es Ihrer 
Majeſtät — Ba unmöglich ſein, die Theilnahme an einer Konferenz zu 
verweigern, da eine ſolche Weigerung die Schweiz in den Augen Europa's 
berabjegen würde. Es würde überflüſſig fein, von Frankreich Bürgſchaften 
gegen weitere Gebietsvergrößerungen zu begehren, da der europäiſche Beſitz⸗ 
and von Verträgen abhange, für deren Aufrechterhaltung man Alles aufbieten 
werde. Daß die engliſche Regierung durch ihre Betheiligung an der Konferenz 
Pi b aber ebe ertrag ratifiziren werde, ſei keine nothwendige Folgerung. 
een ee Se ya anche wege de waage her Sar 
ſichern und die Beſorgniſſe Europa's beſchwichtigen würden. Lord Normanby 
ſpricht ſich für die Konferenz aus, da die Schweiz dieſelbe begehrt habe. Lord 
Stratford de Redeliffe hält die — fange für ſo gefährlich, daß er ſich 
efreut haben würde, wenn er vernommen hätte, daß die Pata vor dem 
Entſchluſſe, die Konferenz zu beſchicken, zu einer beſtimmten Verſtändigung mit 
Frankreich gekommen wäre. Er könne die Anſicht Lord Clanricardes von der 
Nothwendigkeit des franzöſiſchen Bündniſſes nicht theilen, da nichts mehr ge 
eignet jet, Händel in Europa herbei zu führen, als das enge Bündniß der beiden 
mächtigſten europäischen Länder. Die Unabhängigkeit und Neutralität der 
Schwelz ſei von der Orden Wichtigkeit für Europa, und er glaube, daß die 
geographiſche vg Savoyens und der Schweiz die von den Schweizern bei der 
gegenwärtigen Kriſis ausgedrückten Beſorgnſſe rechtfertige. Wenn er die 
Ueberzeugung hegte, daß aus der Konferenz Bürgſchaften für die Unabhängig ⸗ 
keit der Schweiz hervorgeben würden, jo würde er fie von Herzen gut beißen. 
Lord Brougham ſpricht ſich für die Konferenz aus, da das männliche Benehmen 
der Schweizer ihnen die Sympathien Europa's erworben habe. Er glaube 
nicht, daß Frankreich durch die Einverleibung, weder in territorialer, noch in 
ſtrategiſcher Beziehung, jo viel gewonnen, wie es in der öffentlichen Meinung 
3 Trense 25 a e Die Fo En A We ed 
5 \ ündniß vermöge er n u theilen. r glaube viel ; 
mehr, daß das Intereſſe der beiden Bänder dieses Binn aufs Deingenpfte 


ann rt DE Bürgſchäft für den Weltfrieden liege. Der 


aus- Sitzung. Moebud verda 5 - 
ee oh mil Rückicht auf die Intereſſen, wie auf die Göre Centänge 
lechterdings nicht zu vertheidigen fei. Der Anfang dazu fei durch den Verſuch 
w cht worden, den Chineſen gewaltſam Opium aufzudringen. Würden die 
Engländer es wohl dulden, wenn man gewaltſam Arrak nach Liverpool ein⸗ 
führte? England habe eine große Streitmacht abgeſchickt und verſchleudere 
Midltonen, um einen Vertrag zur Geltung zu bringen, der das Ergebniß eines 
ungerechten Krieges ſei. Der Echaztan ler entgegnete, es komme nicht darauf 
an, ob dieſe oder jene Beſtimmung des Vertrages zur Geltung gebracht werden 
ſolle, ſondern ob man es dulden könne, daß der von dem Kaiſer von China an⸗ 
erkannte Vertrag als ein bloßes Stück Papier betrachtet werde. Der Vertrag 
müſſe feiner Anſicht nach als ein gültiger Kontrakt betrachtet werden, den zu 
erfüllen die chineſiſche Regierung verpflichtet ſei. Hierauf ſetzte der Schaßkanz⸗ 
ler auseinander, auf welche Weiſe die Regierung die im Subſidien⸗Komité für 
den Krieg bewilligten Gelder aufzubringen gedenke. Die Reſolutionen, in 
e des Schatzkanzlers ihren Ausdruck finden, wurden 
— [Verändertes Urtheil über die Türkei.] Das 
whiggiſtiſche Wochenblatt „Examiner“, vor ein Paar Jahren noch 
der begeiſterte Lobredner türkiſchen Fortſchritts und ottomaniſcher 
Wiedergeburt, ſagt jetzt bei Beſprechung der Unruhen in Syrien: 
Die Pforte hat weder die Macht, ſolche Gräuel zu ſtrafen, noch 
fü in Zukunft zu verhüten. So oft der Fanatismus gegen die Chri⸗ 
en losbricht, werden die Beamten und Truppen des Sultans die⸗ 
ſelbe treuloſe und barbariſche Rolle ſpielen. Die Zeit muß kom⸗ 
1 u England ſich wird fragen müſſen, ob es verzeihlich iſt, 
die en zur Aufrechthaltung einer Schein⸗Autorität zu bieten, 
die Gr d Regierungszweck entſpricht. Sind wir nicht in 
hohem * ver verantwortlich für die Schauderthaten, die 
etzt Syrien ien Man muß die Wahrheit geſtehen, daß die 
türkiſche Regi fa und erden und Süden, im Oſten und im 
Weſten, ein Un 11 5 Skandal für die ziviliſirte Welt geworden 
ift, den man nicht lange mehr wird ertragen können.“ 


Frankreich. 


i. [Ta : 

Paris, 17. Juli. [ Jesnotizen.] Herr Thouvenel 
und Admiral Hamelin, der; dem Kan aer, haben en in St. 
Cloud mehrere Stunden mit den 0 8 gearbeitet. Die Sendung 
von Landungstruppen nach Spree beſchloſſen. Auch geht 
die Rede, der Senator Pietri wer K G außerordentlichen 
Sendung beauftragt nach Syrien gehen. „s ſoll eine regelmäßige 
Poſtverbindung zwiſchen Marſeille und bal iordanifirt werden, 
welche die Regierung in die Lage ſetzt, re e der Woche Nach⸗ 
richten aus Syrien zu bekommen. Der Depeſchenwechſel zwiſchen 
den beiden weſtmächtlichen Kabineten über die Oentaliſche Ange⸗ 
legenheit dauert fort. — Die Nachrichten aus 9 werden im⸗ 
mer ſchlimmer; es iſt gar keine Frage mehr, ob Frankreich den Ma⸗ 
roniten beiſpringen folle; es handelt fid nur noch darum, ob man 
bloß den Druſen auf die Köpfe ſchlagen oder auc der ein dd 
„Herrschaft“ in Syrien, Phönicien ıc. gleich ein für alle Mal ein Ende 
machen ſoll. Das heute im „Moniteur“ veröffentlichte us uns 
bereits mitgetheilte) Telegramm iſt von Herrn La Roneiere le 


Nourry, welcher das Geschwader an jener Küſte ommandirt. Der, 


„Patrie“ zufolge hat ein franzöſiſches Kriegsschiff Ladikieh 


Roquebrune gelegt werden. — Der 
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(Laodicea), mit einem Bombardement bedrohen müfjen. — Heute 
ſpeiſt der außerordentliche Geſandte des Königs von Neapel, Mar⸗ 
quis de la Greca, beim Kaiſer, und geſtern hat Garibaldi's Geſand⸗ 
ter, Fürſt Saucataldo, Napoleon III. fein Wien Bieden 
überreicht. Daſſelbe beſteht in einem eigenhändigen Briefe des 
Diktators an den Kaiſer. — Der geſetzgebende Körper hat geſtern 
das Budget mit 241 gegen 5, das Gesch wegen Einberufung von 
100,000 Mann pro 1861 mit 231 gegen 7 und die Vorlagen we⸗ 
gen Uebernahme verſchiedener Kanäle durch den Senat mit 245 
gegen 1 Stimme gutgeheißen. — Man kündigt für nächſten Mon⸗ 
tag das Erſcheinen einer neuen Broſchüre von Horn an: „Liberté 
et Nationalités“ (bei E. Dentu), welche das Programm der unga⸗ 
riſchen Bewegungspartei in Angelegenheiten der Nationalitäts⸗ 
oder Sprachfrage geben fol, — Der „Courier des Alpes“ erklärt, 
daß die ſeit einigen Tagen in Savoyen umlaufenden Gerüchte von 
Konflikten zwiſchen dem franzöfiſchen Militär und den Einwohner⸗ 
ſchaften von Sathonay, Annecy, Chambery ıc. erlogen ſeien und 
nur von einer verabſcheuungswürdigen Partei herrühren könnten, 
welche die neue Regierung in Mißkredit ſetzen möchte. — Die „Ga⸗ 
zelte de Savoie“ hat ſich ſeit der Annexion den Titel „Moniteur 
der beiden ſavoyiſchen Departements“ beigelegt. Jetzt erklärt die 
Regierung, daß ſie, da jenes Blatt keinen amtlichen Charakter habe, 
jener Titulatur durchaus fern ſtehe. — Geſtern Nachmittags in der 
vierten Stunde entlud ſich abermals über Paris ein ſchweres Ge⸗ 
witter mit einem ſolchen Diluvium, daß die tieferen Stadtviertel 
total überſchwemmt waren und im Faubourg du Temple z. B. die 
Wagen bis an die Achſen im Waſſer ftanden. — Die dem Grafen 
d'Hauſſonville zugeſchriebene Broſchüre über „religiöſe Freiheit“ 
iſt, wie ein Korreſpondent der „N. Z.“ aus guter Quelle vernimmt, 
von deſſen Frau, einer Tochter des Herzogs von Broglie, der Louis 
Philipps Lieblingsminiſter geweſen. — Die ruſſiſche Regierung hat 
hier einen Zivilprozeß gegen einen gewiſſen Garfunkel anhängig 
gemacht, der ſchon feit ſieben Jahren zu den Löwen der hieſigen 
Börſe gehört. Er hatte in Rußland große Branntweinpachken 
übernommen, und war der Regierung ungefähr fünf Millionen 
ſchuldig geblieben. Wie er ſagt, ſchuldeten ſeine Aſfocics „ dieſer 
Summe, und er ſei bereit geweſen, nicht nur ſein Fünftel, ſondern 
auch noch 700,000 Fr. darüber abzutragen; ja, er 7 0 dieſe Summe 
ſchon deponirt, ſie aber (merkwürdiger Weise !) wiedererhalten, weil 
die Regierung auf dieſes Vergleichsanerbieten nicht eingegangen ſei. 
Herr Garfunkel hat darauf Rußland verlaſſen und in Frankreich 
die Naturaliſation erworben. Dieſer letztere Umſtand bewirkt die 
Annahme der Klage Seitens der hieſigen Gerichte, was Hrn. Gar⸗ 
funkel, der ſich wahrſcheinlich durch die Naturaliſation zu decken 
gedachte, ſehr unerwartet kommen mag. Jedenfalls iſt hier ein ſehr 
verwickelter Punkt des internationalen Privatrechts zu erörtern, 
und die Entſcheidung des erhobenen Kompetenz-Konfliktes kann 
Jahre lang dauern. — „Der Meſſager de Nice“ ſchreibt über die 
ſeltſame Lage, in welcher ſich die Gemeinde Lieuſola im oberen Ti⸗ 
nea⸗Thale befindet: „Der Gouverneur von Coni hat dem Pfarrer 
dieſer Gemeinde den Befehl ertheilt, die franzöſiſche Flagge vom 
Kirchthurme herunterzunehmen und für den König zu beten. Vom 
Biſchof erhielt der Pfarrer dagegen den Befehl, eine feierliche Tod⸗ 
tenmeſſe für den Prinzen Jerome zu leſen. Außerdem wird die 
Juſtiz in Lieuſola nach franzöſiſchen Geſetzen gehandhabt, indem 
die Einwohner von dem Friedensrichter in St. Etienne abhängen. 
Von Lieuſola iſt jetzt eine Adreſſe an den Kaiſer abgegangen, wo⸗ 


rin die Unterzeichner darum nachſuchen, nicht vom Arrondiſſement 


Nizza losgetrennt zu werden.“ — 
des Kalſers folte Mar eee Selapung nad ee —— 
toquebrune 2 „Monde“ kommt wieder auf 
die „irländiſche Frage“ zurück. Des langen Artikels kurzer Sinn 
iſt, daß die italieniſchen Völker, welche man jetzt durch die Revolu⸗ 
tion befreien läßt, noch lange nicht die unglücklichſten geweſen ſeien, 
und daß es zwei Regierungen gäbe, welchen man weit ſchwerere Vor⸗ 
würfe machen könnte als den italieniſchen: Rußland wegen Polens, 
Eugland wegen Irland. — Die Königin Chriſtine von Spanien 
und ihre Familie ſind dieſen Morgen in Calais gelandet, um nach 
Paris zu gehen. 

— [Frankreichs Stellung zur ſieilianiſchen 
Inſurrektion.] Die Wendung, welche ſich in dem Verhalten 
der franzoͤſiſchen Regierung gegenüber der ſieilianiſchen Inſurrek⸗ 
tion zeigt, hat nichts, was befreimden föunte, wenn man ſich all der 
Phaſen erinnert, welche die italieniſche Frage ſeit dem Programm 
vom Adriatiſchen Meere bis zum Vertrage von Villafranea und 
ſeit dieſem Vertrage bis zur Annnexion Savoyens erlitten hat. 
Die gegenwärtige Wendung, die vielleicht nicht die letzte ſein wird, 
zeigt ich in den offiziöjen Journalen. Man weiß, daß jene Preſſe 
damit angefangen hatte, Garibaldi als Flibuſtier zu behandeln, und 
ebenſo weiß man, daß ſie nach acht Tagen dergeſtalt für die In⸗ 
ſurrektion bekehrt war, daß der „Conſtitutionnel“ alle Tage fein 
Garibaldi'ſches, im Miniſterium angefertigte Bülletin hatte und 
gleichen Schritt mit „Corriere Mercantile“, der „Opinione* und 
dem offiziellen Journal von Palermo ging. „Heute hat man den 
Ton geändert; der „Conſtitutionnel“ hebt alle Schwierigkeiten, 
die Garibaldi umgeben, hervor, und er nimmt ſogar aus italieniſchen 
Journalen Inſinuationen auf, die den Anhängern Garibaldi's un⸗ 

ünſtig ſind. Die franzöſiſche Regierung iſt über den Erfolg er⸗ 
ſchrocken, den Garibaldi erlangt hat, und zu welchem ſie ſelbſt durch 
die Propaganda der ganzen Regierungspreſſe beigetragen hat. Be⸗ 
fehle find gegeben worden, den Diktator nicht mehr herauszuſtrei⸗ 
chen und ihm zu Ehren nicht mehr einen Weihrauch zu verbren⸗ 
nen, der nur dem Beherrſcher Frankreichs gebührt. Die Illuſtra⸗ 
tion“, die eine große Anzahl von Zeichnungen, worauf Garibaldi 
in Scene iſt, vorbereitet hatte, hätte beinahe nicht erſcheinen kön⸗ 
nen. Alle ihre Bilder ſind von der Zenſur zurückgehalten worden 
und ſie mußte zuletzt den Namen Garibaldi's unter jeder Zeich⸗ 
nung unterdrücken, um das Viſa der Verwaltung zu erlangen. 

Paris, 18. Juli. [Telegr.] In Marſeille iſt geſtern 
eine levantiniſche Poſt angekommen. In Beyrut hatte am 5. d. M. 
ein Chriſt, der von einem Türken beleidigt worden war, Letzteren 
getödtet. In Folge davon hatten die türkiſchen Einwohner zu den 
Waffen gegriffen, die Chriſten mißhandelt und die Behörden ge⸗ 
nöthigt, den Chriſten, welcher den Todſchlag verübt hatte, zu köpfen. 


Paris, 19. Juli. [Telegr.] Der heutige „Moniteur“ 
veröffentlicht ein Schreiben des Sultans an den Kaiſer vom 16. d., 
ift chendes heißt; Der Sultan halte dafür, daß der Kaiſer 
wiſſe, mit welchem Schmerze er die Ereigniſſe in Syrien vernom⸗ 


men habe. Er werde alle ſeine Kräfte anwenden, um Ordnung 
und Sicherheit wiederherzuſtellen, die Schuldigen, wer ſie auch 
ſeien, ſtreng zu ſtrafen und Allen Gerechtigkeit widerfahren zu 
laſſen. Damit der Kaiſer keinen Zweifel über die Abſichten der 
türkiſchen mala 8 hegen ſolle, habe der Sultan Fuad Paſcha, 
5 5 Ha age der Kaiſer kenne, mit dieſer wichtigen Miſſion 
etraut. 
Belgien. 

Brüſſel, 17. Juli. [Die Kammer; das Oktroige⸗ 
ſetz zum Königsfeſt; Seeverkehr] Die Kammer hat 
heute den Beſchluß gefaßt, eine Adreſſe an den König für das Feſt 
des 21. zu richten. Alsdann nahm das Haus die Botschaft über 
die vom Senate in das Oktroigeſetz eingeführten Aenderungen ent⸗ 
gegen, erkannte Berichterftattuug darüber an und vertagte ſich auf 
morgen. — Das Oktroigeſetz wird am 21. d. in Kraft geſetzt und 
dieſe wichtige Reform durch einen feierlichen Akt der hieſigen Be⸗ 
hörde ſymboliſch eingeführt werden; es handelt ſich um die Zerſtö⸗ 
rung eines oder des andern der an den Stadtthoren befindlichen 
Oktroihäuschen. — Einen der ſchönſten Züge des Köͤnigsfeſtes 
wird ohne Zweifel das Defilé der Brüſſeler Fabrikarbeiter vor dem 
Könige werden, welches nach der großen Revue der Bürgergarde 
und Armee ſtaltfinden wird. Die Arbeiter haben aus freiem 
Stücken dieſe Friedensparade angeordnet, um ſo auch ihrer⸗ 
ſeits die belgiſche Nationalität perſönlich zu bekräftigen. — 
Seit langer Zeit haben die Baſſins Antwerpens keinen ſo belebten 
Anblick geboten, wie eben jetzt, denn es liegen in denſelben nicht we⸗ 
niger als 260 Schiffe, von denen etwa 60 in Ladung find, und 
zwar 25 für überſeeiſche Fahrten. (K. 3.) 


Italien. 

Turin, 15. Juli. [Die Lage in Neapel; diplomatiſche 
Unterhandlungen; Lafarina; Werbungen; die neapoli⸗ 
taniſchen Flüchtlinge;z eine Proklamation Garibaldi's“ 
Die Nachrichten aus Neapel melden von einer großen Aufregung, 
die dort hertſchen fol. Die neue Konftitution will nicht recht in 
Zug kommen, und man klagt über die Ohnmacht der Miniſter und 
den Mangel an Aufrichtigkeit des Königs. Die neapolitaniſchen 
Geſandten werden heute Abends hier eintreffen (ihre Ankunft iſt 
bereits telegr. gemeldet), und man ſagt, daß ſie Vollmacht haben, 
Alles zu gewähren, was Sardinien verlangt. Herr v. Talleyrand, 
der ſich eifrig bemüht, der Allianz Bahn zu brechen, beſucht den 
Grafen Cavour häufig, um ihn in dieſem Sinne zu bearbeiten. 
Von Garibaldi hören wir nichts, als daß er raſtlos an der Orga⸗ 
niſirung der militäriſchen Kräfte Siciliens arbeitet. Lafarina hat 
hier manches bittere Wort zu hören bekommen. Sein Bruch mit 
Garibaldi wird von vielen Seiten ſeinem taftlofen Benehmen zu⸗ 

eſchrieben. Die miniſterielle „Opinione“ vertheidigt ihn. Es 
ſcheint, daß der Miniſter⸗Präſident noch unſchlüſſig iſt, wie er den 
von Lafarina begangenen Fehler wieder gut zu machen habe. San 
Cataldo, der in Paris angekommen iſt, ſoll den Auftrag haben, dem 
Kaiſer zu melden, daß Garibaldi feſt enſchloſſen ſei, nicht eher zu 
ruhen, als bis er „den Bourbonen aus Neapel gejagt‘ hat. Ca⸗ 
vour hat Maaßregeln angeordnet, damit die Werbungen für Gari⸗ 
baldi nicht mehr Öffentlich betrieben werden; verhindern kann ex es 
jedoch nicht, daß fortwährend neue Sendungen von Freiwilligen 
nach Sicilien abgehen. — Die neapolitaniſchen Flüchtlinge haben 
vor ihrer Abreiſe den neapolitaniſchen Oberſten Longo und Delli⸗ 
franei, welche in Turin angekommen find, ein Banket veranſtaltet. 
Dieſe beiden Offiziere ſind zwölf Jahre in einem Thurme des 
loſſes von Oaöta 1 7 ert geweſen. Sie waren abgeſondert 
in ſe einem Kerker von vier Metres Länge eingeſperrt. Sie dienten 
in der Artillerie, als fie im Jahre 1848 ihre Entlaſſung eingereicht 
haben um ſich nach Sicilien zu begeben. Der verſtorbene König 
hatte ſie bereits begnadigt, aber Franz II. hielt ſie für eigene Rech⸗ 
nung im Gefängniſſe. Heute hat der König ſie empfangen, und 
morgen machen ſie ſich auf den Weg nach Palermo. — In der 
Proklamation Garibaldi's, welche aus Anlaß von Tüközj's Tod 
veroffentlicht wurde, heißt es: „Das freie Italien iſt ſolidariſch 
mit der ungariſchen Freiheit und verantwortlich für dieſelbe. Die 
Kinder unſeres Landes werden auf den Kriegsruf antworten, wenn 
er ſich gegen die Tyrannei an den Ufern der Donau erhebt. Ja, 
die Italiener ſchwören es am Grabe dieſes heldenmüthigen Mär⸗ 
tyrers: die ungariſche Sache wird die ihrige ſein, und ſie werden 
mit ihren Brüdern Blut um Blut tauſchen.“ (K. 3.) 
Die Ereigniſſe in Neapel und Sicilien. 


Wir erfahren aus Turin, daß Privatdepeſchen aus Neapel zufolge das 
ganze Miniſterium feine Entlaſſung genommen habe, mit Ausnahme des Herrn 
v. Martino, alſo des Mannes, der von Anfang an eine ſehr zweideutige Rolle 
geſpielt hat, und der mit Antonelli und mit Grammont in Rom gleich vortreff⸗ 
lich geſtanden hat und in Neapel jetzt mit Brenier Hand in Hand geht. Auch 
der neu ernannte ſieilianiſche Miniſter Graf Amari iſt am 16. Zuni in Turin 
eingetroffen. Brenier betrachtet den Bruch zwiſchen Garibaldi und Lafarina, 
wie aus dem „Pays“ erhellt, wunderbarer Weiſe als „ein günſtiges Symptom 
in Betreff des Gelingens der Allianz zwiſchen der neapolitaniſchen und der ſar⸗ 
diniſchen Regierung“, 2 1175 die Berichte aus Palermo im Gegentheil andeu⸗ 


ten, daß der Sieg der Criſpi'ſchen Partei über die Lafarina'ſche zugleich der Sieg 
der Partei der unerbittlichen For des Nationalkampfes iſt. Während 
zahlreiche Patrouillen die Hauptſtadk en, wurde am 14. Juli auf 11 


von Palermo ein; ihr Erſcheinen wurde von der Bevölkerung feſtlich begrüßt. 
Es i eine ausgezeichnet große Dampfkorvette 175 16 Kanonen. ; 
fuhr der „Veloce“ wieder in See und traf am 12. vor Palermo, verſchiedene 


aufhängen ließ, wiederum eine vollſtändige Lüge. 
12 5 Seb en enden in der Proof Meſſina, dem General Pia 
nelli, zur Berfügung geſtellt worden und hatte Weiſung, denſelben am 16. Juli 


Die Sache der Freiheit und Unabhängigkeit, die ae Ane 
ampf gegen die . 


* 


* N 


begonnen; ihr habt tapfer gekämpft, und ihr habt geſiegt. Eure Waffen find 

eweiht. Wir, die dreiw ift en der Kämpfe, welche die Schlachtfelder der 

ombardei mit Ruhm bedeckt haben, eilen, von unſerer Pflicht getrieben, in 
eure Mitte. Schon haben wir miteinander im Feuer geſtanden, und wir wer. 
den auch ferner gemeinſchaftlich kämpfen, und wir werden ſiegen, weil Eintracht 
ſtark macht. Muthige Jünglinge von .... tretet zur Bahr des Vater⸗ 
landes und der Freiheit als Freſwillige ein, wie wir es find. Garibaldi, unſer 
Oberbefehlshaber, ſchickt mich zu euch. Sein Name iſt ſchon Programm genug 
und Bürgſchaft für Alle. Einige meiner Offiziere haben im Einvernehmen mit 
euren Gemeindebehörden Weiſung, euch einzureihen. Wir bleiben ſammt und 
ſonders Soldaten, bis der Krieg zu Ende iſt. Eilet in Maſſen herbei, vermehrt 
die Reihen meiner Armee, und ich werde ſtolz darauf ſein, euch anzuführen. 
Wir wollen dieſes ruhmreiche Land, in dem ihr geboren, gänzlich frei machen. 
Nur von einem Prinzipe beſeelt, ſchließen wir heute am Fuße des Aetna den 
Bund der gegenſeitigen Verpflichtung, und wir werden dieſen Bund erneuern 
am Fuße des Löwen von San Marco, um die Ketten der Fremdherrſchaft, die 

n feſſeln, zu zerbrechen, und wir werden auf der alten Hauptſtadt die glorreiche 
Brett wehen ſehen. Der Oberbefehlshaber der Provinz Meſſina, General 
ö edici.“ 

Aus Palermo vom 11. Juli ſchreibt man der „Correſpondance Bullier“: 
Garibaldi beſuchte den „Veloce“ und hielt auf dem Verdecke deſſelben folgende 
Anrede: „Italieniſche Soldaten und Seeleute! Ihr habt Italien ein edles Bei⸗ 

iel gegeben, indem Ihr die Fahnen des Tyrannen verlaßt, um Euch unter die 
ahne der italieniſchen Nation zu ſcharen. Mit Männern, wie Ihr, wird Ita⸗ 
lien, das Italien, welches die Fremdlinge bis jetzt mit Füßen getreten haben, 
welches das Spielwerk der Mächte und der blulige Schauplatz ihres Ehrgeizes 
eweſen iſt, unter den großen Nationen Europa's Platz nehmen und Nane 
timme unter ihnen Gehör verſchaffen. Niemand wird mehr kommen, um 
uns dieſe Erde ſtreitig zu machen, welche, ſtatt das beleidigende Mitleid des 
Auslandes zu erregen, deſſen Bewunderung erwerben wird. Ihr gehört jetzt 
zu unſerer Gamilie, im Namen des Vaterlandes drücke ich Euch die Gefühle der 
tiefften Dankbarkeit aus. Ich bin bereit, für Jeden von Euch und für Eure 
Familien das zu thun, deſſen Ihr vielleicht bedürft. Wenn Einer von Euch 
ortgehen will, was ich nicht fürchte, ſoll er die nöthigen Mittel erhalten, wollt 
r bleiben, ſo ſoll Jeder von Euch als ein um das Vaterland wohl verdienter 
ohn angeſehen werden.“ 
Spanien. 

Madrid, 12. Juli. [Erlöſchen der Cholerg.] Nach 
einer hier eingegangenen amtlichen Nachricht aus Malaga vom 
30. v. M. iſt die Cholera in jenem Hafen erloſchen, und es werden 
von dieſem Tage an den von dort abgehenden Schiffen wieder 


reine Geſundheitspatente ertheilt. 


Ruland und Polen. 

Petersburg, 12. Juli. [Zur Erleichterung des 
Seehandelsz! it eine Verfügung erſchienen, welche eine bisher 
in Kraft geweſene Beſchränkung aufhebt. Nur Kaufleuten 1. Gilde 
und ausländiſchen Schiffern und Matroſen war bislang der 
Handel zur See mit dem Auslande geſtattet; durch die neue Ver⸗ 
fügung iſt nun allen ruſſiſchen Schiffer und Matroſen ruſſiſcher 
Schiffe erlaubt, auf eigene Rechnung in kleinen und großen Por⸗ 
tionen ruſſiſche Waaren aus- und fremde einzuführen und dere 

leichen auch von Kaufleuten 1. und 2. Gilde zu kaufen, um die⸗ 
elben ins Ausland auszuführen. 


T ür ke i. 

Konſtantinopel, 6. Juli. [Gährung in den Nord⸗ 
provinzen; aus Perſien.] Der,, Oeſtr. Zeit.“ wird geſchrie⸗ 
ben: Im Norden des Reiches, namentlich in Bosnien und Mon⸗ 
tenegro, iſt eine ſtarke Gährung unter der Bevölkerung nicht zu 
verkennen, und wenn man die Thatſache hinzunimmt, daß der ſer⸗ 
biſchen Deputation, welche ſich ſchon ſeit Monaten hier befindet, in 
dieſen Tagen eine entſchieden abſchlägliche Antwort auf ihre Forde⸗ 
rungen erheilt wurde, ſo iſt es mehr als wahrſcheinlich, daß auch 
dort der Regierung bald grobe Verlegenheiten erwachſen werden, 
Die ruſſiſchen Agenten in Bosnien entwickeln wiederum die größte 
Thätigkeit, und der Wiederausbruch des Kampfes mit Montenegro 
ſcheint unvermeidlich. 3000 Montenegrimer haben die Grenze 
überſchritten, um den Verſuch eines Angriffes auf ein türkiſches 
Grenzfort zu machen, zogen ſich jedoch nach wenigen Flintenſchüſſen 
wieder zurück. Es iſt nicht daran zu zweifeln, daß fie ihren Beſuch 
bald wiederholen werden, da eine ſo große Zahl von Gebirgsbe⸗ 
wohnern ſich gewiß nicht verſammelt hat, um unverrichteter Sache 
wieder andeinander zu gehen. — Nach neueren Nachrichten aus 
Perſien iſt es wirklich der Regierung gelungen, nach vielen vergeb⸗ 
lichen Proteſten die Ruſſen zur Räumung der von ihnen unrecht⸗ 
mäßigerweiſe beſetzten Inſeln Huſſein Kule, von wo aus fie einen 
ſtarken und nachtheiligen Einfluß auf die öſtlichen Turkomannen⸗ 
ſtämme auszuüben vermochten, zu bewegen. Es iſt dieſes günſtige 
Reſultat hauptſächlich dem unermüdlichen Drängen des engliſchen 
Geſandten zuzuſchreiben. Eine große Expedition, gegen 24,000 
Mann ſtark, fol nun von Teheran aus ſich unter dem Befehl Mu⸗ 
ſtapha Khan's gegen jene Stämme in Bewegung ſetzen, um fie für 
ihre häufigen Einfälle in das perſiſche Gebiet zu züchtigen. Auch 
in Teheran, wie überhaupt im ganzen Orient, herrſcht große Fi⸗ 
nanznoth, und ſie iſt ſo drückend, daß man wahrſcheinlich ſämmt⸗ 
liche franzöſiſche Offiziere, die vor zwei Jahren dorthin berufen 
wurden, um die Armee neu nach franzöſiſchem Muſter zu organiſi⸗ 
ren, entlaſſen wird. Die Erfolge, welche dieſe franzöſiſche Miſſion 
bis jetzt erzielte, ſind übrigens nicht glänzend und ſtehen in keinem 
Verhältniß zu den Koſten, welche der Regierung durch dieſelbe 
verurſacht wurden. — Der frühere zliſche Geſandte in Teheran, 
Herr Rawlinſon, hat auf ſei iſe nach England Konſtanti⸗ 
nopel in dieſer ſſirt““ Der neuernannte perſiſche Geſandte 
in London mz ejer Tage mit dem engliſchen Stationsſchiff 
ches ihm nach Trebiſonde entgegengeſchickt wurde, 


ö Amerika. 

ork, 4. Juli. [Vertrag mit China; aus Me⸗ 
er Sekretär der amerikaniſchen Geſandtſchaft in China 
aſhington mit der Ratifikation des amerikaniſch-chineſiſchen 
trages und mit einem eigenhändigen Briefe des Kaiſers von 
ina eingetroffen. — Den letzten Nachrichten aus Mexiko zufolge 
hatte die klerikale Partei eine Niederlage durch die Liberalen erlit⸗ 
ten, und Miramon war bei Salamanca gefangen genommen 
worden. b 


Militärzeitung. 

England. [Das Vietoriakreuz und das Militär⸗Ordenswe⸗ 
fen bei der engliſchen Armee.] Bekanntlich beſitzt die engliſche Armee für 
perſönliche Auszeichnung vor dem Feinde erſt ſeit dem 29. Jan. 1856 ein eige 
nes Ehrenzeichen, das Victoriakreuz. Bei der Unbekanntſchaft mit dem Gegen» 
ſtande möchte es aber vielleicht intereſſiren, das Nähere über dieſen engliſchen 
Orden ſowohl, wie überhaupt über das Ordensweſen bei der allen Armee 
hier in der Kürze zufammengeftellt zu finden. Bis zum Jahre 1806 beſtand die 

zöchſte Auszeichnung, welche ſich der engliſche Militär dis zu den höheren und 
a Graden aufwärts durch die ausgezeichnetſten * etwa erringen 
ite, in Nennung ſeines Namens in dem betreffenden Gefechtsbericht, was 


4 


ſelbſtverſtändlich nur in den fta. Fällen bis zu dem Subalternoffizier, ge⸗ 
ſchweige gar bis zum Unteroffizier oder gemeinen Soldaten hinabreichen konnte. 
Von dem genannten Jahre jedoch ab ward den Offizieren für jede mitgefoch⸗ 
tene Schlacht eine goldene Medaille verliehen, die derart getragen wurde, daß 
für den erſten Fall die Medaille an ſich galt, fernerhin aber für jede weitere 
Schlacht dazu ein Clasp, Bar (Schieber, Riegel, Barre) noch auf dem Bande 
derſelben aufgeschoben wurde. Da bei der großen Anzahl der damals geſchlage⸗ 
nen Schlachten ſich indeß auch dieſes Auskunftsmittel bald als an er · 
wies, ward endlich 1813 beſtimmt, 5 für vier mitgekämpfte Schlach⸗ 
ten ein kleines, auf dem Schieber zum Bande der Medaille zu tragendes golde- 


nes Kreuz bewilligt werden ſolle, während eine fünfte, ſechſte mitgemachte 


Schlacht wieder durch die bereits erwähnten Barren angezeigt wurde. 

1815 ward fernerhin für britiſche Stabsoffiziere eine eigene Klaſſe des eng⸗ 
liſchen Bath⸗Ordens geſtiftet, und zugleich trat hierzu für ſämmtliche Mit- 
kämpfer der Schlacht bei Waterloo die filberne, am rothen Bande zu tragende 
Waterloo Medaille, wozu endlich 1847 allen noch lebenden Mitkämpfern der 
Land- und Seekriege von 1793 bis 1815 eine ſilberne Medaille — the War 
Medal — verliehen und für die Zahl der mitdurchkämpften Schlachten mit 
ebenſolchen Clasp's und Kreuzen wie die ſchon früher geſtiftete goldene bei den 
Offizieren getragen wurde. Für die ſpäter ftattgehabten englischen Kriege, 
B. den Birmanen⸗ und chineſiſchen Krieg ward den Theilnehmern an dem— 
felben eine Medaille wie die für die Schlacht bei Waterloo bewilligt, bis endlich 


der Krimmkrieg alle dieſe Auskunftsmittel x 5 ausreichend gute ließ | 
nfermann, zu der Stiftung des 


und damals, bald nach der Schlacht bei 
jetzigen Victoria» Kreuzes für die Mannſchaften und Offiziere aller Grade ger 
ſchritten werden mußte. Die Dekoration dieſes nur eine Klaſſe beſitzenden Or⸗ 
dens beſteht in einem Malteſerkreuz von Bronze mit der königlichen Krone im 
Mittelpunkt und der Inſchrift „For Valour“ („Für Tapferkeit“), und wird von 
den Seeleuten am blauen, von den Militärs am rothen Bande getragen. Für 
ſpätere Tapferkeitshandlungen, welche ebenfalls die Verleihung des Kreuzes an 
den Betreffenden nach ſich ziehen würden, ſollen wieder wie ehemals an der 
War Medaille Clasp's an dem Bande deſſelben angebracht und getragen wer⸗ 
den. Ein Anrecht auf dieſen Orden gewähren nur beſonders hervorragende 
tapfere Handlungen und kann einmal die Verleihung von dem Obebefehlshaber 
der Armee oder der Flotte, oder in beſonderen Fällen auch von den Unterbe⸗ 
ehlshabern bis zum Diviſtons⸗Kommandeur abwärts gleich auf dem Schlacht- 
elde bewilligt werden, wogegen Andrerjeits aber auch die Reklamation auf die 
erleihung Seitens desjenſgen, der ſich hierin übergangen oder beeinträchtigt 
wähnt, a Ne und er dabei nur gehalten iſt, zunächſt vor ſeinem Chef den 
Beweis ine“ Anrechts zu führen. Für den Fall, daß eine ganze Abtheilung, 
etwa eine Schwadron oder Kompagnie eine beſonders kühne That ausgeführt 
hat, bleibt die Verleihung von jedesmal zwei dafür bewilligten Orden der Wahl 
der Mannſchaft vorbehalten. Ohne einen bündigen Nachweis der vollführten 
tapferen Handlung wird indeß die Vergebung des Ordens niemals bewilligt. 
Der Name des neuernannten Ordensrikters wird unter Hinzufügung der 
That, für welche er den Orden erhalten hat, in der engliſchen Staats⸗Zeitung, 
der „London Gazette“ veröffentlicht, die Verleihung aber erfolgt außer in den 
Fällen, wo fie bereits auf dem Schlachtfelde ftatthatte, immer vor der in Pa⸗ 
rade aufgeſtellten Truppe und mit militäriſchen Honneurs bei dem Akt der Ueber⸗ 
reichung derſelben. Zugleich iſt mit dieſem Orden für diejenigen Inhaber deſ⸗ 
ſelben unter dem Range eines wirklichen königlichen Offiziers eine jährliche Pen- 
ſion von 10 Pfd. St. (etwa 65 Thaler) und für jeden ferneren Clasp von noch 
5 Pfd. St. verbunden. Entehrende Verbrechen, Hochverrath, Feigheit, Felo⸗ 
nie ziehen den Verluſt der Dekoration auch für den Fall der bloßen Beſchuldi. 
gung nach ſich, wofern der Beſchuldigte nicht in einer angemeſſenen Friſt ſelbſt 
auf eine Unterſuchung ſeines Benehmens anträgt, doch kann im Falle des Un⸗ 
grundes ſolcher Anklagen oder der ſich ſpäter herausgeſtellten Unſchuld des Ans 
geklagten derſelbe durch Beſchluß der Königin in den Beſitz des Ordens wieder 
zurückverſetzt werden. Mit dem Orden fteht endlich noch eine eigne, durch einen 
gewiſſen Herrn Deſange ins Leben gerufene Gemälde-Gallerie (The Victoria 
tross Gallery) in Beziehung, wo die Thaten, welche die Verleihung des Or⸗ 
dens nach ſich gezogen haben, bildlich dargeſtellt ſind, und die gegenwärtig in 
London, Piccadilly, Egyptian Hall ausgeſtellt iſt. —Pp. 


Aus polniſchen Zeitungen. 

Dem „Dzien. pozn.“ entnehmen wir folgenden Artikel als ein Pröbchen 
moderner franzoſiſcher Politik: Die Genfer „Espeérance“ enthält einen een 
tikel mit der Ueberſchrift, Polen“, der fo lautet: „Polen hat ſich das Mitgefühl 
aller edlen Männer gewonnen; ſein Fall hat das Gleichgewicht Europa’s ver⸗ 
nichtet, ſeine Leiden machen das Unglück ihrer Urheber und zugleich den Gram 


derer lei 8 tuie die Hoffnung aufgegeben, feine 
nnn kat ais ob ſich Ne Zeiten erfüllt hätten. 


Schon haben ſich Zeichen gezeigt, die Leute, die einen hellen politiſchen Blick 
haben, nicht täuſchen können. Man fängt neuerdings in Paris von Polen zu 
ſprechen an, in Kurzem wird nur noch von ihm allein die Rede fein. Die pol⸗ 
niſche Frage wird eine brennende. Es iſt deshalb für Alle gut, fie fo bald als 
möglich zu Ende zu bringen: denn bis zu ihrer Löſung iſt in Europa Alles un» 
ewiß. Wenn Napoleon III. b der Pole daß in Frankreich die Freiheit den Bau 
keönen wird, fo hat ſein Onkel, der Polen für den Schlußſtein Europa's hielt, 
behauptet, daß die polniſche Nation dereinſt den europäiſchen Bau krönen wird. 
Zwei große Namen und zwei ſchöne Aussprüche haben ſich ſo begegnet: die 
Wiederaufrichtung Polens zur Ruhe und Gefahrloſigkeit Europa's und die Frei» 
heit zum Glück und Blühen Frankreichs. Die Lebenskraft Polens inmitten der 
erlittenen Verluſte und an dem Abgrund des Todes bewahrten der religiöſe 
Glaube und die Vaterlandsliebe des Polen, und es hat die allgemeine Liebe der 
Nationen gewonnen, daß man immer und überall die Polen ihr Blut für fremde 
Freihelt und Nationalität vergießen ſah. Niemals ſah man Polen ſich freiwillig 
mit einer ungerechten Sache verbinden. Nirgend erwähnt man einer nationa⸗ 
len Bewegung, an der nicht auch Polen Theil genommen hätten. Jetzt haben 
das geziemende Auftreten und der Sinn der Klugheit, beſonders aber dle unver- 
greichlihe Mäßigung, welche die Polen in den letzten Jahren bewieſen, für Por 
en den guten Willen einiger Kabinete gewonnen. Sie haben ihre eigenen An- 
gelegenpeiten bei Seite geſetzt, um keinen Vorwand zu haben, anderen Natio- 
nen ihre Hülfe zu verſagen, die vielleicht leichter vom Untergang zu retten wa⸗ 
ren. Dieſe Enthaltfamkeit hat Früchte getragen. Wer weiß, ob ſich ſogar nicht 
bald die Worte des Evangeliums bewahrheiten: „die Letzten ſollen die Erſten 
jein“? Die polniſche Frage ſtellt ſich unter einem ganz neuen Geſichtspunkt dar: 
Namens der Ruhe wird eine kriegeriſche Nation wiederaufgerichtet, Namens 
der wichtigſten Intereſſen der Regierungen und der Völker feiert die vor allen 
anderen gerechte Sache ihren Triumph. Und das Wunderbare dabei wird der 
Umſtand ſein, daß ſowohl in Betreff Polens, als Italiens, als Rumäniens alle 
Mächte übereinſtimmen werden, außer einer einzigen, die ſich nie bekehren 
kann, außer Oeſtreich. Die Hauptiapwierigkeit bei der Wiederaufrichtung Po⸗ 
lens war immer die, daß ſich drei Nachbaren in daſſelbe getheilt haben, und daß 
dieſe eine gemeinſame That fie zu einer gemeinſamen Politik zwingt; und den. 
noch ſtrafen fie die Ergebniſſe logiſch Lügen, oder lieber: ein höheres Intereſſe 
zwingt fie, dem untergeordneteren Jutereſſe zu entſagen. So bedurfte das Kö⸗ 
nigshaus in Berlin der Abrundung in Polen, als es noch nicht feſten Fuß in 
Deutſchland gefaht hatte. So war Savoyen ein nothwendiger Stützpunkt für 
das Königshaus in Turin, da es kaum den Schemel italiſcher Berge beſaß. 
Preußens überwiegendes Intereſſe iſt es, alle deutſchen Länder zu einer großen 
Nation zu vereinigen, wie ſich als das wichtigſte Jntereſſe Piemonts die Ver⸗ 
bindung der italieniſchen Länder und das Grafen einer Nation aus ihnen dar 
ſtellt. Wenn Victor Emanuel ſich nicht von Allem losgeſagt hätte, was nicht 
ſtalieniſch iſt, fo hätte er feinem eigenen Rechte auf die Vereinigung alles deſſen, 
was nur ſeiner Nationalität war, zuwidergehandelt. Gerade 5 verhält es ſich 
mit dem Prinz Regenten von Preußen in Bezug auf Deutſchland. Die Ger 
ſchichte lehrt uns, daß der Gedanke zu einer Theilung Polens vom Friedrich II. 
ausgegangen iſt. Die Vorſehung verleiht einem ſeiner Nachfolger den Ruhm, 
mit ſeiner Wiederaufrichtung den Anfang zu machen. Es iſt das eine von den 
Unternehmungen, die wohl ein ganzes Leben aufpe len. Sein Berdienft ift um jo 
größer, je mehr Vorurtheile zu befiegen find. Aber ein Fürſt mit ſolchem Her» 
zen wird ſchnell den Segen ſelbſt derer ernten, deren Gefühl er vielleicht ver⸗ 
letzte, denn die Wiederaufrichtung Polens begründet nothwendig die Einheit 
Deutſchlands. Die vernünftigen Russen begreifen, daß die Zeiten der Erobe- 
rungen vorüber ſtnd, daß man den Traditionen der Barbarei entſagen muß, um 
auf dem Forum zivilifirter Staaten Platz zu nehmen. Wenn Rußland ſich einen 
Theil Polens aneignen mußte, um in Europa einzutreten und ſeinen Einfluß bis 
an die Grenzen des Ozeans fühlbar zu machen, fo geſtattet ihm heute ſein drin⸗ 
gendes Intereſſe nicht, eine anormale Macht von tartariſchem Zuſchnitt und 
räuberiſchen Gewohnheiten zu bleiben. Seine Lane ind unermeßlich, das 
Bedürfniß der Verbeſſerungen bedeutend. Die Leibeigenichaft harrt der Aufhe 
bung, der Reichthum der Entwickelung; ein wenig Regelmäßigkeit muß in die 
Regierung kommen: das Alles verlangt die Anſpannung der Kräfte Rußlands. 
Es muß 4 5 eigenen Boden fruchtbar machen, es muß ſeine Wellen von den 


3 ch, oder wider Euch!“ 


Lolales und Provinzielles. 


**Pojen, 20. Juli. [Der Handwerkert 
90 ag.] Am 16. d. 
fand hier eine Verſammlung von Gewertgeoiſtehem at zu wel⸗ 
cher ſich etwa 30 Meiſter eingefunden hatten. Der Schmiedemei⸗ 
fter Eiſenblätter lezte ein Einladungsſchreiben des Vereins der 
Berliner Innungsvorſtände vor, in welchem dieſer zur Betheilun g 
an dem in Berlin vom 28. — 31. Auguſt ſtattfindenden Han d⸗ 
werkertage auffordert. Die Verſammlung beſchloß die Abſendung 
von 3 Deputirten, konnte aber, da mehrere Innungen gar nicht ver⸗ 
treten waren, von andern nur einzelne Vorſteher ſich eingefunden 
hatten, wegen Aufbringung der Koſten ſich nicht einigen. Die 
verſchiedenen Innungen werden deshalb noch beſondere Verſammlun⸗ 
lungen abhalten. Das Programm für den Berliner Handwerker⸗ 
tag iſt folgendes: Austauſch der Erfahrungen, welche während des 
10jährigen Beſtehens der Verordnung vom 9. Februar 1849, 
durch welche die Gewerbefreiheit 1571585 beſchränkt worden iſt, 
über den Werth derſelben für den Handwerkerftand in den verſchie⸗ 
denen Provinzen Preußens gemacht worden find; namentlich ſoll 
über die Fragen berathen werden, ob die Meifter und Geſellen⸗ 
Prüfungen nothwendig oder nützlich ſeien. Sodann über Freizü⸗ 
igkeit und le über die Vertretung des Handwerker 
undes und das Konzeſſionsweſen ze. Auch ſoll über den Antrag 
der Herren 1 Veit 05 er Abgeordnetenhaufe auf Beſeiti⸗ 
gung jener Verordnung, über einen Antrag auf Beſchickung des 
Volkswirthſchaftlichen Kongreſſes, der im September in Köln ſich 
verſammelt Seitens des preußiſchen Handwerkerſtandes, endlich über 
den Plan zur Berufung eines allgemeinen deutſchen Handwerker⸗ 
tages berathen werden. Anträge preußiſcher Innungen und Ge⸗ 
werksgenoſſenſchaften an das Komits für den Berliner Handwer⸗ 
kertag ſind 14 Tage vor Beginn deſſelben dorthin abzusenden. 

1 — [Die Lehrerin Frau Auguſte Hirſchbergs⸗ 
Hellmann] findet jetzt überall bei dem Damenpublikum außer⸗ 
ordentliche Anerkennung, die ſie ſowohl ihrem Talent in Hinſicht 
ihrer Arbeit, wie der vorzüglichen Methode beim Unterrichten ver⸗ 
dankt. Der Andrang war in Leipzig, Dresden, Berlin, Danzig, 
Elbing, Königsberg, Tilſit, Juſtelburg, Gumbinnen, Libau, 
Riga ꝛc, wo fie in den letzten 8 Monaten unterrichtete, ein ſo be⸗ 
deutender, daß ſie nicht im Stande war, allen Anſprüchen auf Un⸗ 
terricht zu genügen. Es wurden in dieſen und vielen anderen 
Städten ihr die ehrendſten Anerkennungen von ihren Schülerinnen 
zu Theil. Im Mat d. J. unterichtete ſie in Elbing etwa 58 Damen 
und es hereſchte unter den Schülerinnen, welche dort wie überall den 
beiten Kreiſen der Stadt und Umgegend angehören, nur eine 
Stimme der Anerkennung. Die Lehrerin erhielt bet Beendigung 
des dortigen Unterrichts von den Schülerinnen zum Andenken ein 
koſtbares Beſteck von getriebenem Silber. In Danzig unterrich⸗ 
tete ſie 69 Schülerinnen und der Erfolg war auch dort ein ſehr 
günſtiger, wie ein ihr von den dortigen Schülerinnen verehrter 
foftbarer 1 beweiſen dürfte. In Bromber w 
5 h N AD 3, woher Frau H. 
jezt kommt, fanden ſich 54 Schülerinnen, die nach wiederholten 
Aeußerungen mit außerordentlichem Nugen den Untericht genoſſen. 
Wir glauben danach mit Recht unſere Damenwelt auf diefe Ge⸗ 
legenheit zur Exlernung dieſer nützlichen Handarbeiten aufmerkſam 
machen zu dürfen, zumal durch die Selbſtanfertigung der ver⸗ 
ſchiedenen brauchbaren Putzgegenſtände ſpäter jo manche Erſpar⸗ 
niß erzielt werden kann. Frau Hirſchbergs⸗ Hellmann wird gewiß 
auch hier bemüht ſein, ihren Ruf zu befeſtigen, und Alles aufbieten, 
die Erwartungen und Anſprüche der Damenwelt zu befriedigen. 

+ Aus dem Buker Kreiſe, 19. Juli. [Ernte; Wolle; Gefund⸗ 
heitszuſtand.] Die Roggenernte wird vom ſchönſten Wetter begünſtigt und 
iſt man mit dem Reſultat hinſichtlich der . — allgemein zufrieden. Grö⸗ 
ßere Gutsbeſitzer haben ſich in dieſem Jahre wiederum Schnikter aus anderen 
Provinzen kommen laſſen. Kaum dürfte die Roggenernte vorüber fein, fo wird 
wohl mit der Erbſenernte begonnen werden, da bei der trockenen Witterung die 
Schoten leicht überreif werden und aufplatzen. Das Wieſenheu iſt faſt überall 
geborgen, — Mit der Lammſchur hat man 1 begonnen, und finden 
anderntheils bereits Ablieferungen ſtatt. Die Beftände an Winterwolle neh⸗ 
men immer mehr ab; in voriger Woche wurden in Neuſtadt b. P. und am 
Montag in Gräß mehrere Poſten an auswärtige Käufer verladen. — Trotz der 
afrikaniſchen Hitze iſt der Gaſundheitszuſtand im Kreiſe ſowohl unter Menschen 
als auch unter dem Vieh ſehr befriedigend. 

, Meſerig, 19. Juli. [ Jubiläum; Verſchledenes] Am 12. d. 
wurden von einer Anzahl Freunde und Amtsbrüder dem Diakonus Wiedner 
die Glückwünſche zu feiner 25jährigen Amtsdauer dargebracht, woran ſich ein 
Diner ſchloß, an dem Magiſtrat und Stadtverordnete, im Ganzen 40 Perſonen, 
Theil nahmen. — Der hieſige Magiſtrat hat, wie bereits früher mitgetheilt, die 
freundliche Abſicht, den an der Schweriner Straße belegenen Eigenthümern in 
Winnice Die vor ihren Häuſern belegenen Pläne als Gigenthum zu verleihen, 
wenn fie die vor den Häusern liegenden alten Ställe abbrechen, gleichmäßige 
und ordentliche Zäune ziehen und die Plätze zu Gartenanlagen benugen. Die 
ſämmtlichen Eigenthümer der betreffenden Grundſtücke haben ſich dazu verpflich⸗ 
tet, und es handelt ſich jetzt nur noch um die Bewilligung der Stadtverordneten, 
die, wie zu hoffen ſteht, nicht ausbleiben wird. — Zur Erntezeit im vorigen 
Jahre wurden, wie ſ. Z. berichtet, in verſchledenen Dörfern, während die Leute 
auf dem Felde waren, Diebſtähle verübt, ohne daß man den Thätern auf die 
Spur kommen konnte. Jetzt, nach Jahr und Tag, it eine Diebin angezeigt; 
von den geſtohlenen Sachen fanden ſich noch einige vor, welche die Beſtohlenen 
1 Ar ibrigen anerkannt haben. — Die Ernte ſchreitet bei günſtiger Witterung 
raſch vorwärts. ; 

Paradies, 19. Jull. [Seidenbau.] Wie viel Gutes ſeit dem 
Beftehen des hieſigen Schyullehrer « Seminars für die Einwohner unſeres Ortes 
und der Umgegend geſtiftet, welchen Segen die Anſtalt durch die Heranbildung 
von Lehrern verbreitet, das läßt ſich in dem engen Rahmen eines Korreſpon⸗ 
denzartikels nicht zuſammenſtellen. Ich will diesmal nur über einen induſtriellen 
Zweig, den Seidenbau, der hier mit warmer Theilnahme gepflegt wird, be ⸗ 
richten. Schon ſeit 1852 beftcht hier ein Verein zur Beförderung des Seiden⸗ 
baues in der Provinz Poſen, begründet durch den Seminarlehrer Kiſzewski. 
Höhere Beamte viele Rittergutsbeſitzer, u und Privatleute in und außer 
ver Provinz find Mitglieder deſſelben. Die Hauptaufgabe ift, da Ausbreitung 
dieſes wichtigen und wohlthätigen Kulturzweiges nach Möglichkeit beizutragen. 


Er vertheilt unentgeltlich und beſchafft Maulbeerſamen, Pflanzen und Bäume, 


(Fortſetzung in der Beilage.) 
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168. Freitag, Beilage zur Poſener Zeitung. 20᷑. Juli 1860. 


— ——— . ˙² . ̃ 0 ie Die meift eben aus Feſtenberg, G f Störzewski aus Gzerniejewe v. Bojanowält 

8 wel . lich unfruchtbare Fläche in einen ſchöuen Garten umgeſchaffen. Die meiſten le 8, Graf Slorz 3 o, v. Boje 
fo wie ger 15 3 ee > 7 er 2 gebildeten Zöglinge n der Behanblungsweile des Seiden. Da 7 und v. Grudzielski aus Kopaſzewo, Lehrer Marſchüßke aus 
2 Bentral - Haspelauftalt des Sem. Lehrers Kiſzewski, erteilt un- wurmes und Maulbeerbaumes praktiſch und theoreliſch betont: gemacht und eutſch Wartenberg, Regierungs- Feldmeſſer Strasburg aus Gorniko, 


eingerichtete . \ 8 3 der Anstalt di it, daß ſie durch den Seidenbau Partikuller v. Paledzki aus Bromberg, die Kaufleute Landsberg aus 
i oretiſche Belehrung über Maulbeerbaum⸗ und | nehmen aus der Anſtalt die Ueberzeugung mit, daß ; 7 ' 
Saber den Ahr In eben de Dufteranftalten, gewährt auch | das oft geringe Einkommen ihrer künftigen Lehrerſtele leicht und ohne Geld⸗ SCHWARZER 1 W die Gutsb 
0 Denjentgen nach Bedürfniß angemeſſene Unterftügungen, welche zu ihrer ausgabe eiten nerbeffern können. ie ſeit S i Suchorzewski aus e ee 
Ausbübang jelche Mufteranftatten bejuchen wollen. Bis jahrlichen Beiträge r Wollſtein, 19. Juli. [Zur Ernte.] Die ſeit Sonnabend eingetre- v. Ogenelt aus Bor uten d. Bucowäli, aus eee 
Km werfen; Rorparnsiunen Bereine, Gemeinden ꝛc. zahlen jährlich 3 Thlr.; tem 8 und ze Witterung begünſtigt ei Riel se, 4 155 75 5 beſch üler S e Teng . e. E pin une Gene il Krause 
enz 0 1 . n ꝛc. tiedigt mes‘ ift vie 7 > b. v. 
nber deer Benunte 5 Shir.; Yeinere Deiner, Banmk de EN rdſehenie die ſchr 2 e dürfte, wird in einigen Ta⸗ aus Chrzaſtowo und Frl. Kinget aus Supran, 


1 Thlr.; bäuerliche Wirthe, — — 1. 15 Sgr. Der Vorſtand be. gen ſchon beginnen. Der vor einigen Wochen gefallene Mehlthau hat den Erb. BAZAR, Die Gutsb. 1700 Gräfin Potworowska aus Deutſch ⸗ Preſſe und 
Sührlich wird eine Versammlung des Vorſtandes, en, weil fie im Wachsthum ſchon ehr vorgejchritten waren, ift nene ee der End 


l in genießt Schaden zugefügt. Nur die Ausſi eine überaus günſtige Hopfenernte STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Gutsbeſitzer v. Milten aus Danzi 
a un beg gendes Pie pünfügen Beere pa ia har den 3 garten Ben e REIS ent e ae dn mak eee us 
ätige Ei it ſei ündun achrichten aus den Hopfendiſtrikten in Böhmen und Be x 85 have 5 8 
deſſelben und der rade ute 2 5 ſehr geſteigert. Vor einigen Wochen noch wurde der Zentner (von der zu er | MYLIUS’ HO TEL DE DRESDE. — e aus Grätz, Fa⸗ 
fr di verdienen — — Die Wobthabenden haben fi) durch Baum: wartenden Ernte) mit etwas über 30 Thaler willig abgegeben; jetzt wird ein brikbeſitzer Bartſch aus Striegau, Frau er Mi v. Wilfonsfa aus Kierskt, 
ger and den Betrieb der Seidenzucht im größeren Maaßſtabe höhere Ren. weſentlich höherer Preis verlangt, den iudeß die Spekulanten ne bisher Dr. Polayy aus Roznowo, die Kaufleute Willing a Teig Gotthelf 
anlagen und 122 eicher; di Mind 8 * ſehen ihre Verhältniſſe nicht bewilligen. Der Wein, durch die anhaltende naſſe und ühle Witterung aus Breslau, Mahnke aus Stettin, Kullmann aus Bingen, Goßler aus 
ten 27 Besch ; 9 beſſert n d d 4 Hülfsbedürftigen wird durch Dieje ſehr zurückgeblieben, erhebt ſich jetzt zuſehends, und wir dürften eine gute Ernte Deſſau, Geigenmüller und Lindner aus Berlin. Pi 
durch . Set gung nerbenert, und den Erleichterung zu vericaffen: Die | erwarten können. Die Kartoffeln berechtigen zu gleichen Hoffnungen, Von der | BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Hermen en ae 
17 ven ſi Ve Na e 11 Die hier gewonnene eide iſt Kartoffelkrankheit wurde bis jetzt bei uns nicht die geringſte Spur bemerkt; die d. O., Schiff und Ühthoff aus Leipzig, Affefarang - Sulpe 15 — Se 
— die fruhen . "Die anfänglich Heinen Verſuche find | Frühkartoffeln find hackreif. 97 35 uw Magdeburg, Gutsb. Waltz aus Gora und Volontär Wirth 
* . 1 i im größeren - - aus Koſten. 
jo glüdtich ausgefallen, daß man id zum ratignelen laben, daß feln auf A er re HOTEL DU NORD. Ginwohner v. Starzyteti aus Warſchau und Kauf. 
Maaßſtabe veranlaßt ſah. Unerwähnt ieh e Produkte ausgezeichnet wor ngekommene Frem mann Salomons aus Frankfurt a. O. - 
ber a Ser: Dane ee Anpflanzung von Maulbeer⸗ Vom 20, Juli. HTE DE PARIS. Gouvernante Sr. v. Michaelis aus Berlin, Guteb. 
8 A u. l. w. eine gegen 40 Morgen große, früher | OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Die Rittergutsb. Graf v. Wartens⸗ Borkowski nebſt Frau aus Stromice und Glockengießer Voß aus Stettin. 
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Inſerale und Poͤrſen⸗Nachrichten 


eat rt ae seen 
Bekanntmachung. Sommer- Sommer- 


Die im hi Garniſon⸗Lazareth im Laufe R ic: 5 | x 2 3 
ee Bad Hombur 0 Unterricht im Putzaufertigen. 
winnenden Knochen ſollen am 3 9 
18 Bormittage 1 ui 1860. e Junge ſo we ältere Done mel BeaB ges bad * — 

. j aller Putzgegenſtände, beſtehend in Hüten, Hanben, Haargar⸗ 
e bei Frankfurt f. M. f nie Soiffuren, Nüchen, Schleifen und ee: 


emerfen hierdurch eingeladen werden, daß die 


5 n ae er irt, wirken ; ſelbſt i 
dem Verkauf zum Grunde gelegten Bedingungen Die Quellen Homburgs, von dem berühmten Profeſſor Liebig aualyfict, wo gründlich (in 60 Stunden) ſelbſt wenn auch gar keine Vorkennt⸗ 
daſelbſt taglich ei ind. löſend und abführend; fie bethätigen ihre Wirkſamkeit in allen Hallen, „| 5 : r 

ia! S e 1860. A deen bet, Me eflörter Funktisiten des Magens und del Unterleibes wieder herzu- Tniſſe vorhanden, zu erlernen, wollen ſich ſchleunigſt bei mir melden. 


2 : ' 3 rar i inale Cirku | r icht findet in dem kleinen Saale im Hötel BAZAR 
Königl. Gar ⸗Lazarethkommiſſion. ſtellen, ind inen eigenthümlichen Reiz auf dieſe Organe ausüben, die abdominale Der Unterricht fi 1 le 0 9 
a ee —.— 2 - fatlon in pate ſetzen und die Verdauungsfähigfeit regeln. ! utheiten der Eingang von der Wilhelmsſtraßte, 1 Treppe hoch, ſtatt, und nehme da» 

übel⸗, Flügel-, Cigarteu⸗ „ eben. und- Wiz el Popochendrie ſelbſt Meldungen in den Stunden von 10—1 Vormittags, und von 2—6 Uhr 
und Eiſenwaaren⸗Aultion. Arialeiden, Stein, sei der Gicht, bei Geleſucht, bei Hamorrhoſdalleden und Nachmittags perſönlich entgegen. 


ö RE i ; ie i Urſprung Das Honorar beträgt für den ganzen Kurſus 6 Thlr. pr. und wird von 
Im Auftrage des königl. ak „Verſtopfungen, jo wie bei allen den mannigfachen Leiden, die ihren 1 » eträgt fü ganz . pr. ) 
werde ich Montag dem 8, au ibts bie aus erhöhter Meigbarkeit der Nerven herleiten. a de Wassers, beſon. I dieſem Betrage 1 Thlr. gleich bei der Anmeldung wegen Gewiß⸗ 
mittags von d Uhr ab in dem Auktions. , eon a e 3 an ub, de agu, de Beweg die Jerſireuung, heit der Theilnahme gezahlt. 
iotal Magazinſtr. Mr. I das Sntferntfein, von allen Gefhäften und jeden Geräusch des Släͤdtelebens, unterſtüzen die Es haben nur anſtändige Damen aus achtbaren Familien zu 


Mahagoni⸗ und Birken⸗ Hellteadt dieſes herrlichen Mineralwaſſers. 


, dieſem meinem Extra ⸗ Unterricht Zutritt. 
Molken werden von Schweizer Alpenſeunen des Kautous Appenzell aus Jie 7 


m: Ferne; a \ 4 Auswärtige Damen, denen es nicht möglich, perſönlich ſich bei 

Möbel, Kae 8 * Scheidung zubereitet, und in der Frühe an den eee 19.) mir zu melden, wollen ſich ſchriftlich . R — 1 Thlr. 

als: einen guten Polifander- Flügel aus bla 15 4 8 ie Dee er ER 1 ee über Sider gesehen, Einſchreibegeldes anmelden. Der Unterricht beginnt Dienftag den 
der Fabrik von Breitkopf & Hertel zu Leipzig, werden, findet man hier auch gut eingerichtete Flußbäder, welche in häufigen Fällen wesentlich 24. Juli und wird den 15. Auguſt beendet. 


Trumeau, Servante, Spiegel, Tiſche, Kom- zur Förderung der Br { 

% ’ ' | unnenkur beitragen. en . 
neden, Sep Stühle, Wischde Belt: ae > Fa en Bene fattanahans, weldes das ganze Sehr gindur delt bleibt, Auguste Hirschbergs-Hellmann, 
ftellen, Deum Schreibtifche, Kfeiderfpinde; enthalt prachtvoll dekorirte Räume, einen großen Ball und Konzertfanl, einen Direktorin. 


ferner: eine Partie Cigarren, Eiſenwaaren Speiſeſalon, Kaffees und Nauchzimmer, mehrere ſtattete Konver⸗ i er - ah: i 
. — 7 . ; geſchmackvoll ausge ronver⸗ r N TR TR 
Er ei ; fatiomefäle, wo Trente-et- Quarante und Roulette unter Gewährung aupergewöpnlicher 4 NB. Wegen meiner weitern Kunſtreiſe bin ich nur im Stande, dieſen meinen 
enttich meiftbietend gegen baare Zahlung ver- | Bortpeife aufliegen, indem Griteres mit einem halben Refalt und Leßteres mit einem Extrakurſus am hieſigen Orte zu geben, und werde auf keinen Fall 
5 Verkauf des Flügels findet um Punkt Zero geſpielt wird. Die tägliche Bankeinlage am Trante-et- Quarante iſt auf 300,000 meinen Aufenthalt verlängern. 


11 Uhr att, Franken, das Maximum auf 12,000 Franken feſtgeſetzt. — Das große Leſekabinet ſteh 
bel, gerichtlicher Auktionator. — . er er en em 

= = 0 u en, polniſchen und holländiſchen politiſchen un > 
- Meöbel-Muftion. be etriſtiſchen Journale. Der elegante 16 „ woſelbſt nach 105 Karte geſpeiſt u Au Sy e rKau f 


an wird, führt auf die ſchöne Asphalt- T des Kurgartens.— -d . - i 2 
Montag am 23. Juli c. Wormittane Zn Abe und un anf Me dane el en alt der, a beten Sau einer grossen Partie Topfgewächse, namentlich der beliebtesten Zimmer- 


von 9 Uhr ab werde ih wegen Bern 8 Daß Amvordpoker pit Dreimal Des T ee ng ane pflanzen, zu bedeutend herabgesetzten Preisen bei 
ges im Leitgeber ſchen Haufe, Ger im Muſikpavillon des Nurse und Abends ar 1485 Ballſaale; es zahlt 45 ansgegeichnehe Posen. Heinrich Mayer. 
berftrafie Nr. 16, g Muſiker, worunter vornehmlich die Herren Paquis und Schlotmann, erite Hornſoli von der Küns # 2 ’ 
ſehr gut erhaltene Mahagoni: italieniſchen Oper zu Paris ſowie Herr Delpech, Cornet-à-pistons, aus Paris zu nennen find. unst- und Handelsgürtner, Königsstrasse 6/7. 
Möbel Jiede Woche finden Reunion, Bälle, fo wie Konzerte der bedeutendſten durchreiſenden P .... Stoppelrür nſamen⸗ & Pfund 6 Sgr. 
Künſtler ſtatt. A. Niessing in Poln. Liſſa. 


als: Tiſche, Stühle, Sophas, Spiegel, Durch die Verbindung von Poſt, Eiſenbahn, Omnibus ꝛc. iſt Bad Homburg nur eine 7 : 
mit Konfole und Marmorplatte, Blu- Stunde von Frankfurt entfernt. Binnen Kurzem wird auch die Eröffnung der direkten Eiſenbahn erü⸗ nano Wann BIERE NEN 
mentiſch, Bettſtellen. Waſchtiſche, zwiſchen Homburg und Frankfurt a. M. ftattfinden, und die Fahrt alsdann in zwanzig Minuten 9 p Näheres be 


ferner: —ĩ a np Wohychian. zurückgelegt werden. dirett bezogen durch Vermittelung der Agen. . E. Sternke, eben dafelbft, _ 
morbafen ıc. c., * e . 


C —— en der peruaniſchen Regierung, Herren Die Stahlwaaren⸗Handlun 
Des io wie Haus, Küchen und Ant. Gihbs & Sons, empfehlen 9 s 
fte the, ee: von 
en eng cal meiſtbietend ver- Waſſerheilauſtalt in Breslau. ſomit als zuverläſſig echt und J August Klug, Breslauerſtraße Nr. 3, 
2 ipschitz, Auftions+Kommifjarius. 3 1 ——ecſorgen ſpichen von nufeten hieſigen empfiehlt Johm Heiffors bohigeihliffene 


: 5 Die > Armee Nafirmerfer nebſt einer großen Aud« 
Kaltwaſſer = Heilanſtalt Kölniſche Feuer = Verſicherungsgeſellſchaft Colonia und unferem Stettiner Lager nach al- lischer Fabrikanten, und verabfolge ich dieſelben 


wahl von Raſirmeſſern anderer renommirter eng⸗ 


0 1 : unter Garantie des Umtauſches; gleichzeiti 

in Charlottenburg bei Berlin, verſichert Ernten in Scheunen und Schobern — Miethen — gegen feſte Prämie. len Richtungen. empfehle ich franzöſiſche, engliſche und ide 
’ ühlenſtraße 16/17, Ihre Garantiemittel belaufen ſich auf nahe an ſechs Millionen Thaler pr. Ert. N Helfft & Co ſchmidteſche Streichriemen. 

reizende, geſunde Lage; herrliche Promenaden; Der unterzeichnete Agent der Geſellſchaft ift jederzeit bereit, Verſicherungsanträge ent⸗ 1 4 6 Reparaturen an Meſſern, ſo wie das Schlei⸗ 

Aufnahme von Patienten aller Art, insbeſondere gegen zu nehmen und iſt für deren akkurate und prompte Erledigung ſtete beſorgt. Berlin, Unter den Linden 52. fen der Raſir- und Federmeſſer und Scheeren wird 
Nervenkranken. Dr. Ed. Preiss. Wilhelm Schmödicke in Poſen. ſchnell und ſauber ausgeführt. 


8 i 1528 0 Di. — beliebten Muglen- und 1a 
wegen Seiner ausserordentlichen Güte wohlbekannte treu Amar 
E 4 2 


8 N Louis Pulvermacher, 
A Weisse Brust-Syrup 


175 Breiteſtraße Nr. 12 
aus der Fabrik von €, &- 


8 D | IOOODOIO, 
Isidor Haeni 
Wilhelmsſtraße Nr. 7, 


Is der neuen Stärkefabrik, Mühlenſtraße 
Nr. 21, wird der Zentner feinſte Weizen⸗ 
ftärfe, bei den jetzigen Getreidepreifen, mit 
10 Thlr., mittlere mit 7½ Thlr. und ordinäre 


1.12 SEIEN 3 | 
G. A. N. Mayer in Breslau f, 


Pfundweife, die feinſte mit 3 Sgr. 6 Pf. mitt ⸗ 


7 5 ram 1 - 
empfiehlt: r Bareges bon 1 Sgr. ab, ht zu haben & Ken? Cu: . e 2855 
1 ? ; E ; e er We verkauft. 1 . 
jeidenstoffe - en- l larkt a k.. 
Be BE 3 — 10 in der Weisswaal Handlung hei S. SE bei 8, SPIRO, er, J abt Wngnacher, Rükeiee 5 Rehmer Mutter⸗ 


Sl 000 r von der königlichen Regierung zu Breslau laut Verfügung vom 23. Juni 1857, und langen ⸗Badeſal ‚fo wie Seeſalz und ein Lager 
OO 8 ©) X Ko) (0) \ ). (©) AR. en königl. Miniſterium durch Reſkript vom 4. August 1857 Bun Verkauf und zur natürlicher ffiſcher Mineralbrunnen empfiehlt 


= - z * -— — — vom be 5 als ein bewährtes Hausmittel, deſſen weſentlicher Beſtandtheil Zwiebel“ J. Jaglelski, Apotheker, Markt 41. 
ine neue Dampffaffee- Maſchine mit bezeichnet zu werden verdienen. Ich wurde im öffentlichen Ankündlgung ven i ‚ J. Jagielskii, Apothefer, Markt 44. 
E volllländigem ale, Inhalt 20 Pfd., serfiofienen Sommer fo ſehr von dem Uebel der en iſt, geſtattete weiße Br uff 2 Syrup 5 b erſaft 

iſt Sißigft gu faufen bei ugen o gt. daß ich faſt nicht mehr von G. A. W. Mayer in Breslau ift in Originalflaſchen zu 1 Thlr. und , Thlr. ſtets im [4 ’ 


eher, geben konnte. dem ich ei i * 1 
5 9 Jun e e ae vg 0 m 2 echt bei Unterzeichneten zu haben. Dieſer Syrup wird wegen feines lieblichen Geſchmackes auch friſch von der Der iſt täglich zu haben 
i 


5 ; uflucht zu den hier empfohlenen Rennenpfen. gern von Kindern genom een. i - Baartnh 
on den rühmlichſt bekannten approbirten ni ſchen Hü DH r in Schmiegel, Jenneite Töplitz in Gneſen, C. F. Beleites bei 2 5 
2 Rennenpfennigſchen en, ic gemäß eg p e C. E. Wits en Bromberg und . Griebseh in Neuſtadt bei Pinne. Dominikanerſtraße Nr. 3, 
Fl 2 7 Y 2 70 N re = —— ——5ði — ne on on 
een er Sgr. ſteld Ranger | Damit en. In waren die Hühneraugen ver. „. Herm Herold. o po vier ge. |(Qproßs Berberftraie 33 ift 1 fein möhtir 
. Zadek ı e — Schmergen fe . Der Syrup aus der Fabrik von G. A. W. Mayer in Breslau bat bel mir jo viel ach ies Parterre- Zimmer zu vermiethen. 
eranlaßt, — 2— 


a ils von meiner Heiſerkeit frei bin. Ich hoffe daher, daß mich derſelbe auch. —- — ra 
wirft, daß ich bien efree Auch em pfehfe ich denfelben Ad, die an — —.— Uebel leiden. Een ic dend dung, zu jedem Ge⸗ 
8 2 1 155 iR pörtichft um eine Halbe Flaſche, aber jo bald wie möglich. - g ſch 1 8 eignend, iſt mit oder ohne Remi⸗ 

Ei Ratieruhe den 20 Juni 1858. Bernhard Einloth. en vom 1. Oktober cr. ab Breslauerſtr. Nr. 19 


5 g zu vermiethen. Näheres bei Gebr. Asen 
m. dee 
Billiger Cigarren Ynöverk il. . 16 Den Rest der N agelihen Haufe, Ballifcei 1 üft ein 


Geſchäftslokal nebſt dazu gehöriger Woh · 
Er 8 uung ſofort oder vom 1. g N 
Louis Adolph, Neueſtraße Nr. 3, Brian, dee . 


Markt 64. 


Aren. In der Neuzeit werden ſehr viel» 
A Hausarzneimittel in öffentlichen Blättern mber 1859. 

Up pete weiche mahrtic mehr Hülhe (näm-| ________ M. Hauck. 

0 ü erſel · a, 7 
8 gi en — Y Dieſe rühmlichſt bekannten Pfläſterchen 


denen, welche an ähnlichem Uebel leiden, die 
erwähnten Pflaſter beſtens zu empfehlen, 
Steinau, im Septe 9 


enfaß hierzu ſtehen die Rennenpfennig⸗ verkauft à Stück mit Gebrauchsanweiſung 17 Da bis zum 25. 0 5 
enpflaſter ), in Wahr. Sgr., à Dpp. 15 Sgr. in Poſen allein Cigarren zu bedeutend herabgeſeßten Preſſen. 
dn Pröjermatio fir Gühneraugenleibmn a "3. Jade & Comp., Markt 64. | 9 ’ g 


end, 
Schlußkurſe. Staats- Prämien» Anleihe 116. Kaffeni 105. 8 127 
Sale Ge e 180 1 Weg 810. Lewe eee Parse dec Micer Dee 


6 
driseri Nr. 3 iR 3% große Wohnung zu Stargard, Rittergutsb. Carl v. Holtzendorff auf Lamberts Garten. Roggen bei feſter ee rn Große Gerſte 38 u 43 Rt. 


vermiethen. ö Preiſen Einiges delt, pr. d. a N 
tuttgart, Rittmeiſter a. D. Sonnabend den 20. Juli 1860 47 Br., pr. Aug. e Ir. pr. Aug. 8 24 A b S 25 1 


Rt. B. 
wollen, finden eine gewiſſeuhafte Penſion bei Ba Fr. Ewald v. Bomsdorff auf Werben, (Militärmuſik) Spiritus (pr. 3000%/, Tralles) bei matterm Rt: bz. u. Gd. 121 en Er 1 an 


fi 
erlangen auch Unterricht in Sprachen und Re- rath J. V. Teichmann, Prediger A. F. Ideler, Grenadier⸗Regiments Nr. 6, unter Leitung des bz., pr. Aug. 16 bz. u. Gd. pr. 
ligion. Wo? zu 9 bei Herrn Louis Frau Th. a geb. Lieb 8 und ein Sohn des Mufitmeifters Herrn Maden. ? 2 Sept. tt. 57 B55, pr dt, Abr. u. Dez. Gd. 11% 


Lasch, Wronkerſtr. Majors v. Neumann in Berlin, Hauptmann Z. A u. A.: Ouverture zu „Euryanthe“. 154 bz 12 B Nov 
r — — — u eg, B. F. W. . von dem Kneſebeck in Fühnsdorf, |Introduftion und Auftritt der Burgunder aus siritus: matt 10e n 
* 1 ae 8 — 8 den r beugen von Dorn. Heimweh von Pofener Marktbericht vom 20. Juli. es Faß p. Juli 1 ve 21 1 a 

Diefelve hat die beſten Zeugniffe und iſt 9 Jahre Templin RRR * N € 1 u Juli.-Aug. 17 u 17% Mt. g u. Br., p. Aug. 

auf einer Stelle geweſen. Anfragen erbittet eee t. 108 175 Rt. ba, u. Sr 11 Br. . 

man franfirt unter F. F. Trzemesno, von 3 Perſonen 5 Sgr. an ——— 175 a IT At. bz. u. Gd., 17% Br., 

posto restante. Stadttheater. — 42 p. Ott.-Nov. 165 & 1644 Rt. bez u. Gd, 160 
der Freitag, Erſtes Auftreten des Fräul. Albina Victor a-Park Bruch- Wein Am 1D- Ron. Dg, 16. bı, Br. u. Gi 

Kirchen» Nachrichten für Poſen. di Nhona, Erſte National-Tängerin: Der d 8 Roggen, schwerer Sorte. . 2 2 2 6 44 9 mehl 0. 4 a 5½ Rt. 0. u. 1. 4 4 

Es werden predigen: F . bri 22. Juli 8790 lager Ser 1 dae eee Sal, On. 8 
Ev. Kreuzkirche. Sonntag, 22. Jul, Vorm.: mit Geſang und Tanz. Marie — Frl. Albina . | RR . 

par © yes Ka Ders | di —— Vorkemmiende Tänze 1. Franzsſi. große rillantes Kelle —— RR, ot 2 W e 

5 Fe lee Pracht⸗Feuerwerk sur, 2:7: ]° See re 

Go. Petrikirche: 3. Polniſcher Nationaltanz; ſammtlich von Frl. 5 erben 5 ad Dunbar 5 Den S5pfd: gelber 73—80 Rt. 

4) Petrigemeinde. Sonntag, 22. Juli, frü 5 Rhona 48 Vorher: Eigen. 8 mit vorhergehendem „ Futtererbſen .. .. Ladungen b gelber Sch A ein paar 
Nuhr: Herr Konfiftorialrath Dr. Göbel. finn, Luſtſpiel in 1 Akt. Hierauf: Liſt und roßen Kon ert a la Gun | Winterrübſen, Schfl. 3.16 2 3 5 — [Kt. b 8 85 8. gelber Seen Abend 577 
Abend G hr Her prehiger Brand, Pace, Baubevile in 1 AH, . 6 El, interne... . e 20 6 3 2 6 ft Be. 5 8.4. 18 0. Sat 

Mittwoch, 25. Juli, Abends 6 Uhr: Got. Sonnabend zweites und vorletztes Gaſtſpiel der unter der Direktion des Herrn Scholz. Sommerrübſen * At Br. p- es — — ki t. bz. u. Gb., 
tesdienſt: Herr Konſiſtorialrath Dr. Göbel. Albina di Nhona, 1. National⸗ Solotänzerin: Das Feuerwerk wird in neun großen Haupt⸗ Sommerrap 8s. r „ Rt. fi W „Rr. bz, 77 Br., p. 

2) Neuſtädtiſche Gemeinde. Sonnta Er muß tanzen. Charakterbild mit Tanz von fronten dargeftellt, die Intervallen werden durch Bu Ba — — 4 . —— Wen N 
22. Juli, Vorm. 11 Uhr: Herr Predi 25 Ch. Flamm. Vorkommende Charakter⸗Tänze: zahlreiche kleinere Feuerwerksſtücke ausgefüllt. Kartoffeln. — 12 S545 ioto 7rd. 45% 45 Mt b. Ni 
Fer ig Abebnaßh 6 8 1) La Gitana im franzöſiſchen Koftum, 2) La] Nach Beendigung des Feuerwerks wird der Butter, 1 Faß (4 Berl. Ort) 125 88 454, 45 Rt. bz. u. Br., d; Juli⸗ 

Freitag, 27. Juli, Abende 6 Uhr: Herr Bohömienne, Parodie-Polka, 3) PEcossaise, ganze Park durch bengaliſches Feuer erleuch Ro „Klee, Ct. 100 Pfd. J. G“ — — 4Rt. bz u. Br. NN Aug.⸗Sept. 444 
ae Herr englischer Natlonattang, ausgeführt von Albin d let. Außerdem große Ilumination. Weißer Klee dito S. re 

; 0 — i di Rhona., Zum Schluß 4) Polca Francaise] Anfang des Konzerts um halb 6 Uhr. u, per 100 Pfd. Z. G. —— 8055 Mt. bez. u. Br. 

Garniſonkirche. Sonntag, 22. Juli, Vorm.“ mit * Freitag. Vorher: Der Platzregen D 8 er f i ut tro per PA 3. 8. (—— Rüböl Pie Da ohne umſaß. 

Herr Divifionsprebiger Bork als Gheproturstor. Jap in 1 teen Dus Feuerwerk beginnt e e 100 P 3.811 20 6 Full- Aug HERE b, b. Me 

Ev. luth. Gemeinde. Sonntag, 15. Jull, Raupach. Sodann: 33 Minuten in Grüner kt halb 9 Spfritus 100 Ort. . 8 44 — 170 A, — 2 114 
Bor- und Nachm.: Herr Paftor Böhringer. berg. Poſſe mit Geſang in 1 Akt von Holtel. un . am 19. Juliſ her 100 Ort. 10 — Nos 112 622 U. p. Dez be 1 

e pci * ; — Entrök: Kaſſenpreis z u 1 Sgr. 20. . 80 % Tr. 7 — ov. t. bz., p. Dez.-Jan. 124 Rt. Gd. 

In den Parochten der oben genannten Kirchen erſon 4 Sg ö 17 77) 6| Spiritus, tofoohnegag 19, 173 Rt, 

A find in der Woche vom 13, bis 20. Juli: Sommertheater. 300 Biete, und zwar Santittenbillets bis Die Markt-Kommiſflon. ee ee e eee 
eboren: 4 männl., 7 weibl. Geſchlechts. Freitag: Große Extra- Vorſtellung mit zu 6 Perſonen à 12¼ Sgr., jo wie einzelne Bil- t b 2 20 S % 15. 1 300 177, } 
eitorben: 3 männl., 6 weibl. Geſchlechts. Konzert und zweites Auftreten des Fräulein lets à 3 Sgr., find in den Konditoreien des Herrn Waſſerſtand der . Rt. Gb P. Er 2 #8 5 p. ps 
etraut: 2 Paar. Agneſe Michaelis. Programm: 1. Kon. Freundt am Wilgelmsplaß und des Herrn Polen am 19. Jult Vorm. 7 Uhr 2825 —1 Boll Oft. 175 K 8 e te Re a 5 


wen 5 u v. n 2 en am r. 8 u haben. Ae Ver; (St. J) 
a Familien» Nachrichten. u anne. 4. Tanz. 5. Konze n auf derſelben tritt der 95 ein. N - 
te Heute früh Y41 Uhr erfolgte glückliche Ent | "6 SI Emil Tauber. Produkten⸗Börſe. Mind Ot. kun fcb Mor 1 A 
Berlin, 19. Juli. Die Marktpreiſe des 1 Gewitter und heftiger Regen. 
eißer Weizen 78—84—88—93 


1 meiner lieben Frau von einem ge⸗ ee en a 1 5 7 Be 

5 ige i 3 x e t » Efevin des königl. 3 1771 toffel Spiritus, 8000 

e eee Ballets in Berlin: Die lieben 859 dere Kaufmänniſche — Tran, fret dier ins G0 e 78—80—83.— 2 er, get 
u Poſen. 


7 gag eg u, Sal fi iſt eltern. Luſtſpiel in 1 Akt. Der Weg durchs i Platz 
a a al, oſſermeiſter. . > eg dur eſigem Platze am 5 
m eee. Fenſter. Lultfpiel in 4 Att von Scribe. Der Geſchäfts⸗Verſammlang vom 20. Juli 1860. 643, Jull 184 —1½ ft 9 
Auswärtige Familien- Nachrichten. kleine Nataplan. Vaudeville in 1 Akt von Fonds, Br. Gd. bez. 14. 183 Rt. ee 
16. gie 45—47—52—58 Sgr. 


Verlobungen. Frl. Anna Herr in Ribbe⸗ Pilwig. Zum Schluß Tänze: 1) La Lituana, Preuß. 3 % Staats- Schuldſch. 851 — — 
dt bei Greifenberg in Pom. mit Paſtor Plan⸗ 9 Phantaſie ⸗Polka. » a B 40 e Staats. Anleihe * 1 
* ban K. h Prem. Lieut. ee N 0 ft 5 ‚pr abc a lei a 00 4313 N * offel- Spi 0 
Verbindungen. K. hannov. Prem. Lieu enn man der Kunſt gerechte Anerkennung Neueſte 5% Preußiſche Anleihe — 1 — 19. . ꝗ 18 —1 15 artoffel⸗ Spiritus 0 
im Regim. Garde⸗Küraſſiere Harry v. Ludowig DIV ſpenden ſoll, fo le hi mit „ reuß. 31% arten. Anl. 1955 — 1101 — Die Aelteſten der ann Haft von Tralles) 174 a Gd. ein deo nme 
mit Fräul. Marie v. d. Horſt in Petersdorf in Rechte die junge 1 jährige Agnes Michaelis, Poſener 4 + Pfandbriefe Berlin. An der Börſe. Roggen p. Juli 45 bz. u 
Holſtein. Mitglied am königl. Ballet zu Berlin. Dieſelbe 3 . 921 — Berlin, 19. Juli. Wind: Süd⸗Weſt. Ba- Br., P. Juli-Aug. 434— —43 b 22 a 
Geburten. Ein Sohn dem Prem. Lieut. bringt in Angemeſſenheit ihres jungen Alter? „ 4 „neue 91 [rameter 28. Thermometer: 20 +. Wilte- Sept. 4—4 bz., P. Spi.⸗Okt. Bu > 
Erben. v. Monteton in Groß- Salze, dem Neichs, ſchon derartige Leiſtungen im Tanzen hervor, Schleſ. 34% Pfandbriefe — rung: Geſtern Nachmittag und heute Vormittag p. Okt.⸗Nov. 4 Pa bz. u. Br. 4 
eihrn. v. Fürſtenberg auf Frohnau zu Schloß daß man i 7 jet ſchon den Ruf als audgezeich Weſtpr. 3 + . — |ftarfer Gewitterregen, jept ſchwül. Rüböl, loko p. Juli 114 Br., p. Jull-Aug. 11 
alkenberg, dem Herrn Wilhelm v. d. Oſten nete Rünftlerin geltend machen kann. oln. 4 . — |_ Weizen, wenig Handel, loke 70 a 81 Rt. nach Br. p. Aug.-Sept. 114 Br 5 Spt.⸗Ott. 11 
Hannover; eine Tochter dem Major Baron. Ihr geſtriges erſtes Auftreten auf der Süpne| oſener Rentenbriefe — Qualität. b5. U. Br. p. Olk.⸗Nov. 11 Br. pt. 
ale Kin iu Halte in Berlin, dem Hauptm. des hieſigen Sommertheaters hat durch ihre 4% Stadt- Oblig. II. Em. — Roggen wenig belebt, loko 495 & 514 Rt. p.“ Spiritus, foto 175 Br., 17} by. u. 


. 181841 Rt. 
1 18 101 h. ohne Faß. 
18 


— 18. 


olf v. Kühn in Halle, dem Landrath v. Kotze graziöſe und talentvolle Ausführung der reſp + 5 Prov. Obligat. Juli a 494 Rt. bez. u. Gd., 493 Br., p. Juli 1 Gr 
in Klein-Dicheräleben, any den allgemeinen Beifall des anwefenden| - Provinzial: Banlatiien 1.4075 i „ U. G. t. ner e Sept. 
Todesfälle. Kammerherr E. v. Kleiſt⸗ Publikums durch begeiſtertes Ablautiren ge- Stargard⸗Poſen. Eiſenb. St. Akt. — 
Tychow in Wendiſch⸗Tychow, Frh. J. v. — funden und darf man daher ſicher erwarten, daß Oberſchl. Eiſenb. St. Aktien Lit. A. 
Adlerskron in Bad 1 — —— man ſich ed ae — 5 e fer» 1 e ee 
A i ö „ re ende zu erfreuen ha n — 
888 S. deine 5. pobemile ln — Bro Mehrere unſtfreundſe. Ausländiſche Banknoten große Ap. — 


Waaren-Kred. Anth. 5 — — 
Weimar. Bank-⸗Akt. 4 79 etw bz 


Sut-dlug, 49 3 108 u 103 bez. 
27 . e ne 4018 . W. 
& 1 N — 3 — 2 — — 
40% n 40% Rt. by. u. Br., 48 Gb. p. Ot. Telegraphiſcher Börſen - Bericht 
190 4 47/ Rt. bz, p. Nov. 46 Rt. bz., p. Früh. Liverpool, 25 u 8000 
jahr 45 Rt. bz. Ballen Umſatz. Preiſe gegen geftern unverändert. 
AI8Staats⸗Schuldſch. 35“ I deſtr. 5pros. Tooſe 5 
— — 3 Kurd os & 
urh. 40 Thlr. Looſe— 43° G 


Berl. Stadt-Oblig. 
do. eue Bad. 35Fl. do. — 30 
OB. Deſſau. Präm. Anl. 33 94 


Kur eumärk. 33 

0. Gold 

Oſtpreußiſche Subder und Papiergeld. 
do 


17 Br., p. Spt.-Oft. oa b 
161 Bu? LEN Br. u . 


Eil 
Le 
Shhl 


Fonds- u. Aktienbörfe. 


Berlin, 19. Juli 1860. 


eſſau. Kont. Gas 
Berl. Eiſenb. Fabr. A. 5 62 B 
order Hüttenv. Ak. 5 70 G 


Bank- und Kredit ⸗Aktien und 


Aachen⸗ 37 7 Minerva, Bergw. A. 5 264 Kl bz ; 
Aae, eier [61] 456 m en en Genn | 358 h Ei de om. 11840 u. de. — — 
Amſterd. Rotterd. 4 | 744 55 u Berl. Kaſſenverein 4 118} B Concordia 4 102 © [fco.Zinf. — 8 5 i ost b 2 Pommerſche Lonisd or 
Berg. Märk. Lt. A. 4 tr Berl. Handelg⸗Geſ. 4 st 0 Magdeb. Feuerverſ.A 4 275 B . Wild Sovereigns 
po. U L. K. 4 761 6 Braunſchw. Bk. A. 4 69 etw bz — eee, Napoleonsd'or 
Berlin- Anhalt 1174 53 Bremer 496 dz 4 Sol pr. Z. Pfd. 
BeclinDamburg 77 porn oburg. Kredit- do. 4 | 53 b > Dollars . 
Saen f 07 % — aller gt 63. Ed bz i i 8 Staat er. B. 1 Silb. pr. 3, 905% 
do. Ber. Scheine | — — achen⸗Maſtricht Deftreich. Franzöſ. 3259. bz u 8 2 Mi 4 0 


Berlin. Stettin 4 107 9 
Bresl. Schw. Freib. 4 854 
Brieg -Neiße 4157 B 


rinz⸗ Wilh. J. Ser. 5 L. 100 bz, II. 99] / Kur-u. Neumärk. 4 
9 5 III. Ser. 5 ö 12 ö 2 


5 } 92} © do, II. Em. 
Eöln-Grefeld 4 81 © eſſauer Kredit- do. 4 13} by u B. G].Bergiſch⸗Märkiſche 102 G Pen 
2 8 13 45 9 e a 4 A6 06 10. 8 810 c 90 102 DIV.99455 a Saft. an |{| 78 9 
Oderb. 5 ist. Comm. An 3 9. III. 8. ‚©. oln. fi 
do. me - enfer Kred. Bl. 23} bz ü nn 2 


ds. 4 80 8 Wechſel⸗Kurſe vom 19, Zuli, 


Löbau⸗Zittauer 5 — — rort⸗ 
Sudwigepaf. Berb. 4488 8 ae uten soft Fury 3 liter 
Magdeb. Halberft. 4 200 bz do. III. Ser. 4 85 bz Ausländiſche Fonds. amb. 300 2 N. 3 120 8 
Magdeb. Wittenb. 4 35 B Stargard-Pofen 4 — BEER Wk. kurz 2150 bz 
Mainz-Ludwigsh. 4 | 1003-101 bz do. 2 Em. 4 — — Oeſtr. Metalliques 5 5 bz do. 2 M. 2493 bz 
Mecklenburger 4474 38 do. III. Em. 44 92 do. National- Anl. 5 | 624 etw-} 65 London 12ſt. 3 N. 4 6. 174 65 
Münfter-Hammer |4 | 90 Thüringer 44101“ G do. B0fl. Präm. O. 4 | 75 5 aris 300 Fr. 2 M. 3 783 dz 
Neuſtadt.Weißenb. 440 — — . do. III. Ser. 44 994 G do. neue 100fl. Looſe — 945 9 ien öſt. W. 8 T. — 785 b3 
Niederſchleſ. Mark. 4 | 934 B de. IV. Ser al 975 ö „(5 Stleglip-Anl. 5 | 9 do. 2 M. 771.0 
Niederſchl. Zweigb. “ — — ftr. Kredit do. 5 | 78-74 by 1 RU 808. de. 5 1102-5 bg ugsb. 100 fl. 2 P. 3 | 56. 20 G 

do. Stamm- Pr. 4 — — omm. Ritt. do. 4 —Preuſſſche Fonds. Engliſche Anl. 5 105 B anf. 100 fl. 2 M. 3 56. 22 G 
Nordb., Fr. Wilh. 5 | 4844-5 bz [ poſener Prov. Bank 4 721 etw bz u G a: Anleihe 451001 b3 N. Ruſſ Egl. Anl. 3 628 B 44% 964 ]Reipzig 100 Tlr. 8T.]4 | 995 bz 
Oberſchl. Lt. ru. . 3 1281-＋ bz Preuß. Bank⸗Anth. 4134. 9 taats Anl. 18595 1057 ba 1 do. 2 M. 4 99} bz 

do. Litt. B. 351177. 8 oſtocker Bank Akt. 4 105 4 do. | 1005 bz . — etersb. 100 R. 3 W. 497 bz 
Oeſt. Franz. Staat. 5 1134-4 bz u G Schleſ. Bank Vereinſa 79 © do. 1856144 100 f b do. B. 200 Fl. — 227 G remen "52.13}11075 vs 
Oppeln⸗Tarnowig 4 34 by Thüring. Bank⸗Akt 4 50 G do. 18584 95 © Pfdbr. u. in SR. 487 3 In We 8715 
Pr. WIh. (Steel) 4 | 524 bi ereinsbank, Hamb. 4 | 97 G 1035 5g N. Präm Stel 185513} 116£ © Part. O. 500 Fl. 4 | 9 Bank- Diet. [Bil 

Deftr Kreditaktien 174. Neue öſtreichiſche Anleihe —. Oeſtr. Eliſabethbahn 1454. Nhein-Nahebahn 363. Mainz 


Die Haltung an der heutigen Börſe war eine matte. 


Breslau, 19. Juli. Die Börſe war wenig velebt. 

Schlußkurſe. Diskonto⸗Kommand.⸗Anth. 831 Gd. Oeſtreichiſche Kredit « Bank Aktien 738— 734 bz. u. Gd. 
Schleſiſcher Bankverein 784 Gd. Breslau Schweidaiß » Freiburger Aktien 86 Gd. dito 4. Emiff. —. dito Prior. 
Oylig. 86H Gd. dito Prior. Oblig, 944 Br. Köln » Mindener Priorit. 82 Gd. Friedrich - Wilhelms ⸗Nord⸗ 
bahn —. Mecklenburger —. Neiſſe Brieger 57 Br. Overſchleſtſche Lit. A. u. O. 128 Gd. dito Lit. B. 117 Br. 
dito Prior, Obligat. 87 Gd. dito Prior. Oblig. 94} Br. dito Prior, Oblig. 757 Br. Oppeln⸗Tarnowitzer 344 Br. 
D 781 65. Nose Oderberg) 371 Br. dito Prior. Oblig. — dito Prior. Oblig. —. dito Stamm- Prior. 


Tele iſche Korreſpondenz für Fonds ⸗Kurſe. 
Frankfurt a. 28. . 19. e . 2 9 in. Anfangs 3 ꝗ — dann bel ebter und 


Ludwigsh. 101. 
amburg, Donnerſtag, 19. Jull, Nachm. 2 Uhr 30 Min. Feſt bel mäßigem Umſatz. 
> Sg Oeſtr. Franz. Staatsbahn —. Nattonal-Anleihe 62. Oeſtr. Kreitaftien 734. 3% Spanter 
45. 1% Spanier 373. Stieglitz de 1855 —. 5% Ruffen —. Vereinsbank 954. Norddeutſche Bank 887. Magdeburg 
Wittenber 55 — — 2 d. 0g nn HT 
aris, Donnerftag, 19. Juli, Nachmittags 3 U ete zu 68, 70, ho auf 
68, 75 und ſchloß unbelebt ji Notiz. Konſols von Seitoge 12 Uhr waren 93g eingetroffen. — An der Bo hleß 
es, daß das neapolitaniſche Miniſterium am Ruder bleibe. 
Schlußkurſe. 3% Rente 63, 70. 44% Rente 97. 75. ar Spanier Ay Brain 334. Oeſtr. Staats · 
Eiſenb. Att. 507. Oeſtr. Kreditaktien 385. Credit mobilier Alt. Lomb. Eiſenb. Akt. —. 
London, Donnerftg, 19. Juli, Nachmittags 3 Uhr. Silber 614 bis 613. Schönes Wetter, 
Konſols 934. proz. Spanier 392. Mexikaner 204. Sardinier 833. Sproz. Ruſſen 108. 4fproz. Ruſſen 94. 
Der Dampfer „Melita“ iſt aus Newpork eingetroffen. ; 
Amſterdam, Donnerſtag, 19. Juli, Nachmittags 4 Uhr. 
Sproz. öſtr. Nut. Anl. 58. Oproz. Metalliques Lit. B. 74. 5% Metalliques 51. proz. 21. 
Wee Spanier 5 Zproz. Spanier 48.  5proz. Ruſſen 888. Fproz. Stieglitz de 1855 97. Londoner 
echſel, kurz 11, 70. Wiener Wechſel, kurz 90 ß. Hamburger Wechſel 35 . Petersburger ſel 1, 69. Holländlſche 
ie Integrale 637. 


Splanehad in Poser — Drud und Verlag von 3, Deder& d omp. in Poker, 


Londoner ſe m: Pariſer Wechſel 923. W ſel 


39. Span. Kreditbank eira 473. Span. Kreditbank v. 
fe 523. 5% ae 545. 44% Metalliques 47 


Kreditbank 79. 3% Spanier 48. 7 
id 468. Kurheff. Loose 431. 
b Der. Na nal uche 61 
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— 8 2 > FRE 


